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Parlamentsbrief. 


+ Berlin, 22. Februar. 

Die Berathung des Eiſenbahnetats gab heute den Agrariern von 
Neuem Gelegenheit, ihre ganze Begehrlichkeit zu zeigen. Als Wort⸗ 
führer trat der Graf Kanitz mit einer ſorgfältig vorbereiteten einſtün⸗ 
digen Rede auf. Graf Kanitz gehört dem Abgeordnetenhauſe feit 
dieſer Legislaturperiode an und hat ſich bei verſchiedenen Gelegenheiten 
als Vorfechter agrariſcher Intereſſen hervorgethan, und ſich, wie man 
nicht leugnen kann, Sympathien im Hauſe erworben. Er hat eine 
ariſtokratiſche Tournüre und wiſſenſchaftliche Neigungen. Er hat die 
volkswirthſchaftliche Literatur mit Sorgfalt ſtudirt und iſt ſtets mit 
ſtatiſtiſchen Ziffern vollgepfropft. Er iſt überzeugt und hat den Wunſch, 
Andere zu überzeugen; er zeigt ſich Gegengründen zugänglich, die von 
entgegengeſetzter Seite vorgebracht werden und geht ernſthaft auf die⸗ 
ſelben ein. Seine Art zu discutiren, trägt einen vornehmen und 
ſachlichen Charakter. In allen dieſen Punkten bildet er einen ent⸗ 
ſchiedenen Gegenſatz zu den Heißſpornen der Partei, denen es 
häufig nur darauf ankommt, in moͤglichſt verletzender Weiſe die Gegner 
abzufertigen. 

Aber der Inhalt ſeiner Rede war heute das Höchſte, was von 
dem agrariſchen Standpunkte aus vorgebracht werden kann. Er be⸗ 
hauptete, daß die Grundbeſitzer Zinsknechte der Capitaliſten geworden 
ſeien und verlangte, daß der Staat ſeine ganze Macht einſetze, um 
der Landwirthſchaft und namentlich derjenigen der öſtlichen Provinzen 
zu helfen, denn im Grunde ſei es ſie allein, die Noth leidet, wäh⸗ 
rend in den übrigen Theilen des Reiches ſich die Landwirthe noch zu 
helfen wüßten. Den Landwirthen des Oſtens ſollen ihre Producte 
zu einem billigeren Tarifſatze gefahren werden. Wohlgemerkt, auf der⸗ 
ſelben Eiſenbahnſtrecke ſoll derſelbe Artikel, je nach ſeinem Urſprunge 
zu verſchiedenen Tarifſätzen gefahren werden. Wenn eine Getreide: 
ſendung von Danzig nach Berlin aufgegeben wird, fo foll die Eiſen⸗ 
bahn unterſcheiden, ob dieſes Getreide preußiſchen oder ruſſiſchen Ur: 
ſprunges ſei. Vergeblich wieſen die Vertreter der Eiſenbahnverwal⸗ 
tung auf die Undurchführbarkeit ſolcher Forderung hin. Graf Kanitz 
fand Unterſtützung bei dem freiconſervativen Dr. Wehr und dem 
nationalliberalen Seer, die verſicherten, wenn der Staat ſich nur ernſt⸗ 
hafte Mühe gebe, fo werde es ſchon gehen. Es läßt ſich mit Sicher: 
heit vorausſehen, daß die Ueberſpannung der agrariſchen Forderungen 
bis auf einen Punkt vorgedrungen iſt, bei welchem die Staatsverwal⸗ 
tung im finanziellen Intereſſe bald genöthigt ſein wird, dagegen Front 
zu machen. 

Im Reichstage wurde der Antrag wegen Entſchädigung der 
unſchuldig Verurtheilten zum zweiten Male geleſen. Einen Aufenthalt 
verurſachten die Amendements des nationalliberalen Amtsrichters 
Kulemann, über welche ich ſchon vor acht Tagen mich vorbereitet 
hatte. Der Redner ſoll in ſeiner eigenen Fraction ſchon nicht mehr 
den Erfolg erzielen können, mit Geduld angehört zu werden und im 
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Donnerstag, den 23. Februar 1888. 


wweimal, an den übrigen 


nommen haben und bei der Spaltung der Conſervativen vorausſichtlich 


in die Stichwahl kommen werden. Es hatte in dieſem als verlorener 
Poſten betrachteten Kreiſe eine Agitation nicht ſtattgefunden. Den 
Wählern ſcheinen über die Erfolge der Cartellpolitik die Augen ſchneller 
aufzugehen, als man erwartet hatte. 


Politiſche Ueberſicht. 
Breslau, 23. Februar. 
Ueber die Reichstagserſawahl in Kammin⸗Greiffenberg ſchreibt 
die „Freiſ. Ztg.“: 

Zum erſten Male, ſeitdem überhaupt Reichswahlen ſtattfinden, iſt es 
den Conſervativen bei der am Dinstag im 7. Stettiner Wahlkreiſe 
Kammin⸗Greiffenberg ſtattgehabten Erſatzwahl zum Reichstage nicht qe- 
lungen, einen Conſervativen im erſten Wahlgang durchzubringen. Es 
handelte ſich um die Erſatzwahl für den zum Polizeipräſidenten von 
Frankfurt a. M. ernannten Herrn von Köller. An ſeiner Stelle war 
ein anderes Mitglied aus der Familie von Köller von conſervativer 
Seite aufgeſtellt worden. Ein kleiner Theil der Conſervativen, welcher 
das Reichstagsmandat nicht als Fideicommiß derer von Köller betrachtet 
wiſſen wollte, hatte einen Herrn v. Normann aufgeſtellt. Der frühere 
Herr von Köller hatte im Reichstage ſtets mit der conſervativen Ge⸗ 
finnungstüchtigfeit feines Wahlkreiſes geprahlt. Um dieſes Bramarba⸗ 
ſiren einmal auf die Probe zu ſtellen, war von freiſinniger Seite für 
den Wahlkreis der Stadtſyndikus von Stettin, Herr Kohli, als Can⸗ 
bidat aufgeſtellt worden. Nur als Zählcandidatur fah man dieſelbe 
von freiſinniger Seite an, da bei den letzten Reichstagswahlen in Kam⸗ 
min Herr von Köller mit 8276 gegen 1471 freiſinnige Stimmen gewählt 
worden war. Und ſiehe da, der Telegraph berichtet uns, daß bis Mitt⸗ 
woch Mittag im Kreiſe gezählt worden ſind für Kohli (freiſin.) 3492 
Stimmen, v. Köller (conſ.) 3732 und v. Normann (conſ.) 1161 St. 
Es iſt ſomit Stichwahl 8 Der Wahlkreis zählt 15477 Wahl⸗ 
berechtigte. Die Erſatzwahl war am letzten Tage veranſtaltet, an welchem 
noch ohne Aufſtellung neuer Wählerliſten eine Nachwahl zuläſſig war. 
Die Wahl fand alſo am Jahrestag der vorigen Wahlen ſtatt. Die 
Conſervativen im Reichstag nahmen am Mittwoch Nachmittag mit 
großem Unbehagen Kenntniß von dem Anwachſen der Gegner in ihren 
getreuſten Wahlkreiſen. 


Es wurde bereits erwähnt, daß dieſer Tage in Berlin ein anti⸗ 
ſemitiſches Flugblatt ausgegeben wurde, welches an Verhetzung Un⸗ 
glaubliches leiſtet. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ erklärte, den Inhalt dieſes 
Flugblattes aus Riäckſicht auf den „literariſchen Anſtand und auf das 
Preßgeſetz“ nicht wiedergeben zu können. Darüber iſt die Kreuz⸗Zeitung 
höchlich entrüſtet, ſie wirft der „Nordd. Allg. Ztg.“ vor, mit den „Juden⸗ 
blättern“ gegen Stöcker zu hetzen, ſie legt Verwahrung „gegen eine ſolche 
hämiſche Verdächtigung“ ein, erklärt, Niemand verfündige ſich ſchwerer 
gegen die Kaiſerliche Botſchaft, als die „Nordd. Allg. Ztg.“, und druckt 
ſchließlich das Flugblatt vollſtändig ab. Nachdem wir nun den Wortlaut 
dieſer antiſemitiſchen Schmähſchrift kennen, ſchließen wir uns der An⸗ 
ſchauung der „Nordd. Allg. Ztg.“ an und verzichten gleichfalls darauf, auf 
den Inhalt des Pamphletes näher einzugehen. Gak 5 

Die ruſſiſchen „Vorſchläge“ bilden zur Zeit den Gegenſtand des 


Plenum wirkte er heute geradezu verderblich, ſo daß die an ſich ſchon] Meinungsaustauſches zwiſchen den Großmächten. Wie der „Voſſ. Ztg.“ 


leeren Bänke noch leerer wurden. 


Die nalionalliberale Partei hatſſaus Wien gemeldet wird, fol die Antwort Oeſterreichs ſchon jetzt feft- 


mit ihrem Nachwuchs entſchiedenes Unglück. Ein Antrag des Dänen] ſtehen. Sie wird darauf verweiſen, daß das Wiener Cabinet den Prinzen 
Johannſen auf Reviſion des Gefängniß⸗ und Strafvollſtreckungsweſens [Ferdinand von Anbeginn nicht anerkannt und ſeine Stellung für ungeſetz⸗ 
wurde ſchließlich zurückgezogen, weil er in der Form zu Bedenken lich erklärt habe; in dieſer Beziehung alſo habe die öſterreichiſche Regie⸗ 
Veranlaſſung gab, obwohl er ſich ſachlich Sympathien erwarb. Der rung an ihren früheren Aeußerungen weder etwas zu ändern, noch habe 
Gegenſtand iſt gewiß der Aufmerkſamkeit des Geſetzgebers in hohem |fie dieſelben zu ergänzen. Dagegen wünſche Oeſterreich zu keinem Schritte 
Grade würdig und es war zu beklagen, daß die Vertreter der Reichs⸗ die Hand zu bieten, welcher die Gefahren eines gewaltſamen Zuſammen⸗ 


regierung wieder nur die Rolle von ſtummen Zuhörern fpielten. 


ſtoßes im Orient vermehrt und näher rückt. Damit würde nicht nur der 


Ueberraſchend wirkte heute die telegraphiſche Nachricht aus dem] Gedanke einer militäriſchen Beſetzung, ſondern auch der Plan einer com- 


Kreiſe Greiffenberg⸗Cammin, wo für Herrn v. Köller eine Nachwahl 
u vollziehen iſt, daß die Liberalen an Stimmenzahl erheblich e 


Villa Warthofen. ) 
Roman in zwei Büchern von Hans Warring. [3] 


Und fo geſchah es auch heute, als die beiden Herren langſam die 
Dorfſtraße entlang kamen. Die Kinderſchaar, welche ſich ſchreiend und 
jauchzend im weichen Sande dicht an der Spülung getummelt hatte, 
ſtob auseinander, um ſich in einiger Entfernung wieder zu ſammeln 
und in ſcheuer Ehrfurcht mit großen, weit geöffneten Augen auf den 
großen Herrn zu blicken. Nur zwei von den Kleinen hatten Stand 
gehalten, ein etwa zwölfjähriges Mädchen und ein um einige Jahre 
jüngerer Knabe. Es lag ein Etwas in dem Aeußeren der Kinder, 
das ſie vor den anderen auszeichnete. Nicht ſowohl im Anzug — denn 
dieſer war, obgleich vielleicht etwas zierlicher und ſauberer, doch 
durchaus von dem allgemein gebräuchlichen ländlichen Schnitt —, als 
vielmehr in dem Ausdruck der hüſchen, friſchen Geſichter und dem 
Gebahren der Kinder. Statt, wie die anderen, davonzulaufen, hatte 
ſich der kleine Burſche keck, die bis zum Knie nackten runden Beine 
fet in den Sand gefemmt, die Hände in den Taſchend er Leinwand- 
höschen, die Heine, rothgerandete Soldatenmütze trotzig auf dem Kopfe 
den Herren in den Weg geſtellt. Das kleine Mädchen hielt fich 
neben ihm, nachdem es fih vergebens Gomen- piens I 
zu ziehen. gebens bemüht hatte, ihn zur Seite 

„Da iſt ja das Mariechen!“ ſagte 
Kindern ſtehen bleibend. „und Be —. der 5 
wohl der Frig? Wie der Burſche gewachſen it — ich hätte ihn faſt 
nicht erkannt!“ 

Dabei hatte er das Dirnchen, das jetzt auch ſcheu davonlaufen 
Die Kleine ſträubte 
ſich nicht länger. Mit geſenktem Kopf und hochgerötheten Wangen, 
die blonde Wimper tief über die braunen Augen geſenkt, blieb ſie 
neben den Herren ſtehen. 

„Wer iſt die Kleine?“ fragte der Landrath, der das auffallend 
ſchöne Kind mit augenſcheinlicher Bewunderung betrachtete. 

„Warum nennſt Du dem Herrn nicht Deinen Namen — foll er 
glauben, daß Du ſtumm biſt?“ mahnte der Gerichtsrath. 

„Marie Großjohann,“ fügte das Kind leiſe. 

„Ah!“ rief der Landrath. 

Das hatte faſt wie Schreck geklungen, und als die Kleine ſchüchtern 
das Auge hob, ſah ſie, wie ein Ausdruck des Mitleids das ernſte Ge⸗ 
ſicht überſlog. Der Blick, der einige Augenblicke auf ihr ruhte, übte 


Nachdruck verboten. 


miſſariſchen Verwaltung Bulgariens unter ruſſiſchem Einfluß abge⸗ 
wieſen ſein. 


eine herzbewegende Macht auf das Kind aus, das durch ſchwer empfun⸗ 


denes häusliches Elend in ſeinen Gefühlen und Beobachtungen über 
ſeine Jahre hinaus gereift war. 

„Der Junge gleicht dem Vater,“ ſagte Bruch im Weiterſchreiten, 
„und er hat früh die Erbſchaft feines Vaters angetreten. Beobach— 
teten Sie, wie feindſelig mich der kleine Burſche unter ſeiner trotzigen 
Fa W anſah? Das Mädchen it ſehr hübſch — gleicht fie der 

utter?“ / 

„Ja — die arme Frau! Sie mag ein elendes Leben führen. 
Man ſagt, daß dieſer rohe, geldſtolze Geſelle ſie ſchlecht behandele.“ 

„Wieder ein Beleg für meine Anſicht, daß Gleichheit der Ver⸗ 
hältniſſe für jede Ehe wünſchenswerth iſt.“ 

„Zum Glück giebt es nicht viele ſolcher Burſche, wie dieſer Groß⸗ 
johann. Es iſt kaum ein Jahr vergangen, daß ich ihm für eine rohe 
Gewaltthätigkeit gegen einen ſeiner Knechte eine empfindliche Strafe 
dictiren mußte. Und fetzt liegt ſchon wieder eine Klage gegen ihn 
vor. Iſt er Ihnen noch immer ein unbequemer Nachbar?“ 

„Mehr als je, ſeitdem die Ueberrieſelung ſich bewährt hat. Wahr⸗ 
ſcheinlich iſt ihm angeſichts der Vortheile, die unfer Verband geſchaffen 
hat, die Einſicht gekommen, daß er ſich durch ſeine Weigerung dem⸗ 
ſelben beizutreten, empfindlich geſchadigt hat. Es iſt dies nur eine 
Vermuthung von mir, denn ein Eiſenkopf, wie dieſer, giebt nie zu, 
nirgends jemals im Unrecht zu ſein!“ 

Der Gerichtsrath nickte. 

„Ja wohl,“ ſagte er, „ein Stier iſt leichter zur Vernunft ge⸗ 
bracht, als ſo ein Bauer, deſſen Schädel noch harter und deſſen Nacken 
noch ſteifer it, als der feines vierbeinigen Kameraden. Ich möchte 
wohl wiſſen, was der Burſche empfindet, wenn er jetzt üppigen Gras: 
wuchs ſieht, wo früher dürres Heideland war.“ 

„Vielleicht etwas Bedauern, mein Project als eine zu koſtſpielige 
und für unſere Verhältniſſe zu großartige Neuerung zurückgewieſen zu 
haben.“ 

„Das auch, vor allen Dingen aber Neid! Ich habe genugſam 
Gelegenheit gehabt, derartige Naturen kennen zu lernen. Ich ſage 
Ihnen, der Neid, daß unſere armen Fiſcherwirthe von ihren kleinen 
Wieſenflächen jetzt einen höheren Ertrag erzielen, als er von ſeinen 
großen, läßt ihm keine ruhige Stunde. Er giebt ſich den Anſchein, 
als bemerke er die Wendung zum Beſſeren nicht, die fih feit der 
Ausführung Ihres großartigen gemeinnützigen Werkes in unſerem 
Dorfe vollzogen hat. Aber ich ſage Ihnen, er verfolgt mit gierigen 
Augen jeden Erntewagen, der die Rieſelwieſen verläßt — er zählt 


iebes Fuder Heu, das im Dorfe in die Scheunen gebracht wird. Ich! fie diefer armen Gegend zuzuführen.“ 


| Ein Wiener Correſpondent des „Standard“ weiß feinem Blatte fols 
gende Einzelheiten zu berichten: 

„Das Wiener Cabinet iſt außer Stande, irgend einen Schritt zur 
Entfernung des Fürſten Ferdinand mit zu unternehmen, ehe es weiß, 
wer der neue Candidat für den bulgariſchen Thron ſein wird, und dieſes 
aus zwei Gründen, erſtens weil die Entfernung des Fürſten ohne vor⸗ 
heriges Einverſtändniß über die Perſon ſeines Nachfolgers ein für die 
öffentliche 5 und Ruhe Bulgariens gefährliches Interregnum, 
Parteikämpfe und Anarchie erzeugen würde, in Folge deſſen alle Balkan⸗ 
5 in Brand geſetzt werden könnten, was die größten Gefahren für 
en Frieden Europas mit ſich führen möchte. Zweitens weil ohne vor⸗ 
heriges Einverſtändniß über die Perſon des zukünftigen . ſelbſt 
eine Collectiverklärung der Signatarmächte mit Einſchluß der Türkei, 
daß der bulgariſche Thron nicht legal beſetzt ſei, höchſt wahrſcheinlich 
auf Widerſtand von Seiten der Bulgaren ſtoßen werde, welche ſich wei⸗ 
ern würden, den Thron als erledigt zu betrachten. Dies würde die 

rage auf die Tagesordnung bringen, ob die Türkei oder ganz Europa, 

oder Rußland Zwangsmaßregeln gegen Bulgarien ergreifen folte, eine 
Frage, über die ſchwerlich Einſtimmigkeit unter den Mächten erreicht 
werden könne. Wie ich erfahre, hat die Antwort band ang und 
Italiens ähnlich gelautet. Da die Eröffnungen ſoweit keinen Erfol 
gehabt haben, ſo wird Rußland ſie wahrſcheinlich nicht weiter amtli 
unterbreiten, da ſie ja im Grunde ſchon von dreien von den — 
Mächten verworfen find. Es bleibt jedoch abzuwarten, ob die Pour⸗ 
parlers fortgeſetzt werden und auf dieſelben die Ernennung eines 
ruſſiſchen Candidaten folgt. Man ſagt mir, daß Oeſterreich fih 
ſehr verſöhnlich zeigen würde, falls Rußland einen paſſenden Candidaten 
ernennen ſollte, aber nicht einen vom Gepräge des Fürſten von Min⸗ 
grelien oder einen montenegriniſchen g en. Die Candidatur des Herz 
zogs von Leuchtenberg oder des Prinzen von Oldenburg würde 
keiner Oppoſition begegnen, vorausgeſetzt, daß die Bulgaren veranlaßt 
werden könnten, ihn zu erwählen und er weder durch Commiſſäre, noch 
durch Gewalt auf den Thron erhoben werden müßte. Die Hoffnung 
auf eine derartige Löſung iſt natürlich äußerſt gering.“ 

Daß Oeſterreich dieſe oder eine ähnliche Erklärung abgeben wird, war 
nach den Erklärungen Kalnoky's im Delegationsausſchuß vorauszuſehen. 
Es liegt daher nahe, daß man ſich fragt, was denn eigentlich Rußland 
mit ſeinem jetzigen Schritte bezweckt, und daß, wie die „Preſſe“ es an⸗ 
deutet, man darin nur die Abſicht, Zeit zu gewinnen und die Einleitung 
für ein weiteres Vorgehen erblickt. 

Der Vorſchlag des ruſſiſchen Finanzminiſters, die Klauſel der Metall⸗ 
zahlung in Handelsgeſchäften zuzulaſſen, ſtößt in der ruſſiſchen Preſſe auf: 
Oppoſition. Die „Now. Wr.“ meint, dieſer Vorſchlag würde lediglich als 
der erſte Schritt zur Devalvation des Creditrubels betrachtet wer⸗ 
den. Deshalb ſei es unverkennbar, daß das Hervortreten mit einem ſolchen 
Vorſchlag nicht nur auf den Cours des Creditrubels, ſondern auch auf den 
der in Creditrubel zahlbaren Staatspapiere, Obligationen u. ſ. w. herab⸗ 
drückend gewirkt habe. 

„In der geſellſchaftlichen Anſchauung, fo ſagt die „N. W.“, herrſchen 
auch ohnedies Befürchtungen bezüglich des weiteren Fallens des Credit: 
rubels vor; die Zulaſſung von Zahlungsbeſtimmungen in Metall könnte 
Fr Befürchtungen nur beſtärken und ihren Einfluß auf Geldverhältniſſe 

äftigen. Das Vertrauen der Bevölkerung in das Creditbillet, das 

durch den Coursſtand ſchon ſtark in Mitleidenſchaft gezogen iſt, würde 
vollends erſchüttert werden.“ 


Es wurde bereits erwähnt, daß der jüngſt verſtorbene italieniſche 
Staatsmann Graf Corti in Italien vielfach angefeindet worden war 
und ſchließlich vom Botſchafterpoſten in London abberufen wurde. Der 
Pariſer Correſpondent der „Times“ ſchreibt nun: 

„Jetzt, da Graf Corti todt iſt, darf man über die Hau i 
Crispi's gegen den Botſchafter et reden. Shan 3 
italieniſchen Staatsmänner, daß Herr von Bülow, natürlich in höherem 
Auftrage, auf dem Berliner Congreß dem Grafen Corti Eröffnungen 
bezüglich Tunis gemacht hatte. Jedermann erwartete damals, daß Italien 
etwas fordern würde. Selbſt Marſchall Mac Mahon ſagte vor dem 
Congreß mit ſeiner gewöhnlichen Geradheit zu dem italieniſchen Bot⸗ 
ſchafter in Paris: „Was werden Sie in Berlin fordern?“ Graf Corti 
war jedoch von Rom mit dem feſten Entſchluſſe abgereiſt, keine Forde⸗ 

habe ihn immer für einen ſchlimmen Geſellen gehalten, aber ſeitdem 
ich letzthin den Blick beobachtet habe, mit dem er von ſeiner Grenze 
aus die neue Schöpfung betrachtete, iſt mir erſt recht klar geworden, 
wie wenig dem Menſchen zu trauen iſt. Nehmen Sie ſich vor ihm 
in Acht! Als Gutsnachbar kann er Ihnen Schaden und Unannehm⸗ 
lichkeit aller Art bereiten.“ 

„Das hat mich die Erfahrung bereits gelehrt. Aber ich thu', 
was ich kann, ihm die Gelegenheit dazu zu nehmen. Meine Leute 
haben ſtrenge Weiſung erhalten, jede Reibung zu vermeiden. Im 
Uebrigen aber bin ich gern bereit, ihn auch heute noch an den Vor⸗ 
theilen unſeres Verbandes Theil nehmen zu laſſen, vorausgeſetzt, daß 
er ſich bereit erklärt, auch ſeinen Theil der Laſten und Pflichten auf 
ſich zu nehmen.“ 

„Das thut er nie! Er würde ja dadurch eingeſtehen, daß er im 
Irrthum war, als er Ihrem Unternehmen ein ſo ungünſtiges 
Prognoſtikon ſtellte. So ein echter harter Bauernkopf aber läßt ſich 
ſchwer von irgend etwas überzeugen, von einem Irrthum aber nie! 
Und außerdem — in ſeinem Schädel mag ſo eine Art von Idee 
dämmern, daß fein Beitritt Ihnen einen Vortheil bringen könnte. 
Das Waſſer zur Ueberrieſelung kommt aus Ihrem See. Ein größerer 
Verbrauch könnte doch vielleicht veranlaſſen, daß der Waſſerſpiegel 
deſſelben fih wieder um einige Fuß ſenkte und Ihre Wieſen dadurch 
um eben ſo viel größer würden. Ein ſolcher Burſche aber gönnt 
Keinem einen Vortheil, ſelbſt wenn fein eigener damit verbun⸗ 
den wäre.“ 

„Ich habe damals, als mein Werk erſt ein Project war und ich 
kaum Ausſicht hatte, daſſelbe zu verwirklichen, vergebens gegen ſein 
Mißtrauen angekämpft. Vergebens verſuchte ich, ihn von dem gemein⸗ 
nützigen Zwecke des Unternehmens zu überzeugen. Auch den Vorſchuß, 
den uns die Regierung im Intereſſe der armen Fiſcherwirthe bewilligte, 
ſchien er für eine nur perſönlich durch einflußreiche Freunde zugewen⸗ 
dete Beihilfe anzuſehen, um einem „großen Herrn“ auf Koſten der 
kleinen Leute unter die Arme zu greifen. So etwa äußerte er fid. — 
Ich ſollte über derartige Mißdeutungen hinwegſehen — aber fie laffen 
doch einen bitteren Nachgeſchmack zurück.“ 

„Darüber wird Ihnen die Dankbarkeit unſerer kleinen Wirthe 
hinweghelfen. Es iſt nicht einer unter ihnen, der ſich nicht bewußt 
iſt, daß er die Verbeſſerung ſeiner Lage Ihnen zu danken hat. Eine 
Kuh mehr im Stalle eines armen Mannes ift ein großer Fortſchritt 
zu Wohlſtand und Glück. Es wird Ihnen in jeder Lebenslage Be⸗ 
friedigung gewähren, zu wiſſen, daß Sie den Anfang gemacht haben, 
Fortſetzung folgt.) 
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; als ungeſetzli 


der 


kit Jahren die 


5 Kaſſe werden auch die Strafen, welche 


zur Verhandlung. 


rungen are und in Berlin erklärte er: „Das erſte Mal, wo Italien 
ſeinen unter den Großmächten einnimmt, kann ich nicht den Hut 
herumhalten, um zu betteln. Nachdem es vs in Rom befannt gez 
worden war, daß ihm Eröffnungen bezüglich Tunis gemacht wurden, 
tadelte man den Grafen Corti, daß er unvorbereitet auf den Congreß 
gan en wäre. Sonſt hätte er aus dem die letzten 10 Jahre gepflogenen 
chriftwechſel erſehen müſſen, daß Italien allerdings ſtarke Aſpirationen 
auf Tunis habe, und er würde ſomit die ihm — Eröffnungen 
hicht e a haben. Jedenfalls aber, fo demerkten feine Gegner, 
hätte er, falls et nicht wagte, dieſe Eröffnungen zu benutzen, aus Furcht, 
daß man ihm eine Falle ſtelle, oder daß ein Krieg mit Frankreich daraus 
entſtehen möchte, dem Italien damals nicht gewachſen war, dem Congreß 
einen Antrag unterbreiten ſollen, worin Italien Proteſt erhob gegen jede 
weitere Annexion am Mittelmeere von Seiten irgend einer Macht. Und 
dieſer Antrag wäre im Congreß durchgegangen. Hierin beſtand der fort⸗ 
während gegen den Grafen Corti erhobene Vorwurf. Derſelbe war auf 
dem Congreß ſein eigener Herr. Da er Miniſter der auswärtigen An⸗ 
gelegenheiten war, ſo konnte der König nicht interveniren, und Signor 
Cairoli hatte keinen Einfluß. Auf den Grafen Corti mußte daher allein 
die Verantwortlichkeit fallen. Und ſie fiel nicht nur auf ihn während 
des Reſtes ſeines Lebens, ſondern endlich erlag er ihr.“ 75 - 


Deutſchland. 


L. C. Berlin, 22. Februar. 
des Reichstags.] Die Wahl des Abg. Dr. Websky, der mit geringer 
Majorität gegen Stadtſondieus Eberty im Wahlkreiſe Waldenburg 
gewählt iſt, wird vorausſichtlich beanſtandet werden. 

Berlin, 22. Februar. [Socialiſten⸗Proceß. der heutigen 
Sitzung erfolgte ti Serien einer Reichstag er de Yon Bolime 1 
in welcher derſelbe ausdrücklich hervorhob, 995 es ſelbſt im Rahmen des 
kleinen Belagerungszuſtandes nicht möglich geweſen ſei, die ſocialdemokra⸗ 


tiſche Organiſation zu ſprengen, namentlich fei man ganz ohnmächtig gegen- | S 


über der Einſchmuggelung des „Socialdemokrat“ und anderer verbotenen 
Druckſchriften, welche in Maſſen verbreitet würden. 

tte in der Rede anerkannt, daß dieſer Druckſchriftenvertrieb ein ungeſetz⸗ 
iher fei, und hinzugefügt, daß ja die Exiſtenz der Socialdemokratie ſelbſt 
betrachtet werde. Es folgte die Verleſung einiger 
Aeußerungen Haſenelever's, in welchen derſelbe darüber frohlockte, wie 
leicht es ſei, das Socialiſtengeſetz zu umgehen: er brauche nur durch ſeinen 
6. Berliner Wahlkreis einen Spaziergang zu machen, um zahlreichen 
zen zu begegnen und Gelegenheit zu finden, mit denſelben über 

ammlungen, Organiſation und andere Parteifragen zu ſprechen. — Der 
erſte Zeuge, Arbeiter Ernſt Friedrich Gericke, iſt einmal wegen Verbreitung 
verbotener ſocialdemokratiſcher Druckſchriften angeklagt geweſen und die 


Quittungen des Rechtsanwalts, welcher ihn damals vertreten hat, find bei] D 


Apelt vorgefunden worden. — Der Zeuge behauptet, daß er dem Rechts⸗ 
anwalt Freudenthal die Gebühren aus ſeiner Taſche bezahlt habe. Er 
kenne Apelt gar nicht. Die Ausſagen dieſes Zeugen ſind ſo gewunden, 
daß er wiederholt vor dem Meineide verwarnt wurde. — Auch dem Ar⸗ 
beiter Otto Heſſe ſollte eine ihm zuerkannte Strafe von 10 Mark aus der 
allgemeinen ſocialdemokratiſchen Kaſſe — rea worden ſein. Es wird aber 
feitgeftellt, daß Heſſe feine Strafe abgebüßt hat und die wegen der Koſten 
angeſtrengte Execution fruchtlos ausgefallen iſt. — Stellmacher Robert 
Glaubitz iſt der Schreiber eines bei Apelt aufgefundenen, mit rother Dinte 
del 88e enen Briefes, in welchem eine Anfrage wegen „Uhrenfabriken in 
Schweiz“ geſtellt iſt. Der Zeuge behauptet, daß unter „Uhrenfabriken“ 
nicht Anderes Pe geweſen fei. Er habe dieſen Brief feinem Schwager 
Namens Nicke gegeben, der ihm geſagt habe, daß er Jemand kenne, 
welcher mit der Schweiz Verbindungen habe. Da die Ausſage dieſes 
8 Gerichtshof Bedenken erregt, beſchließt derſelbe, dieſen — — 
ckel als Zeugen zu laden. — Auch die Quittung eines Zeugen Brandt über ge⸗ 
ahlte Rechtsanwaltsgebühren ift bei Apelt vorgefunden worden. Der Zeuge Dez 
be tet aber, kein Socialdemokrat zu fein und Tem Strafe, wie die Koften und 
echtsanwaltsgebühren aus eigener Tafche bezahlt zu haben. Er habe nur einmal 
bei t angefragt, ob er nicht aus der Kaſſe des Wahlcomités etwas Geld 
erhalten könne und zu dieſem Zweck die Quittung über die Rechtsanwalts⸗ 
ebühren abgegeben. — Criminalcommiſſarius Schöne: Die Behörde 
fabe ſchon längſt gewußt, daß eine Verbindung beftehen müſſe, welche eine 
Art Behörde für die Socialdemokratie bilde und es ſei mul e daß das 
Centralcomité es fih zur Aufgabe mache, die ſocialdemokratiſche Propa- 
anda unter den Arbeikern in Fluß zu erhalten. Seit Jahren habe er in 
ieſer Beziehung ſeine Beobachtungen angeſtellt, habe immer gewußt, wenn 
bei dem Centralcomité ein Wechſel von Perſonen ſtattfand und es wäre 
ihm hier und da gewiß ſchon 'mal gelungen, einzuſchreiten, wenn er nicht 
erft ein unumſtößliches Material hätte in den Händen haben wollen. Das 
Berliner Centralcomité ſei durch Delegirte aus den einzelnen Wahlkreiſen 
— der 4. und 6. hätten je 2 entſendet — gebildet worden. Daſſelbe habe 
eſammten Paxteiangelegenheiten der Berliner Social 
emolratie geleitet, den Vertrieb der verbotenen Druckſchriften organiſirt, 
das Sammelweſen verwaltet, die Unterſtützung der Ausgewieſenen be: 
ſtimmt u. f. w. Das Centraleomité habe ferner feine eigene Kaffe ver- 
waltet und mit der Hauptkaſſe regelmäßig abgerechnet, und aus dieſer 
ocialdemokraten erleiden, bez 


Kleine Chronik. 


Die Gräber von Beethoven und Schubert. In Wien fen 
demnächſt die Leichenreſte von Beethoven und Schubert in die auf dem 


Centralfriedhofe errichtete Anlage der Ehrengräber überführt werden. 


Dieſe Angelegenheit kam in der Commiſſion des Wiener Gemeinderaths 
Der Referent ſtellte folgende Anträge: „Der Ge⸗ 
meinderath beſchließe, ſich an den anläßlich der Uebertragung der Leichen⸗ 
tefte Beethoven's und Schubert's in die Anlage der Ehrengräber auf dem 
Centralfriedhofe zu veranſtaltenden Feierlichkeiten zu betheiligen. Dieſe 
rer folen zu getrennten Zeiten im Laufe des Geühjabr und 
es Sommers dieſes Jahres nach Maßgabe der Vollendung der beiden 
Grabmonumente ſtattfinden. Die Geſellſchaft der Muſikfreunde und der 
Wiener Männergeſang⸗Verein werden eingeladen, den Entwurf der Pro⸗ 
Semen für die erwähnten Feierlichkeiten zu verfaſſen und dieſelben dem 

emeinderathe zur Genehmigung vorzulegen. Die Friedhofs⸗Commiſſion 
wird mit der Durchführung dieſer Angelegenheit betraut.“ Der Referent 
betonte, daß eine Cumulirung der Feierlichkeiten zu einer gemeinſamen 
Feier unthunlich ſei. Beethoven's gewaltiger Genius umfaſſe die ganze 
gebildete Welt. Dem größten Touheroß aller Zeiten und Völker werde 
nicht nur die zahlreiche Gemeinde der Muſiker, ſondern auch alle gebil⸗ 
deten und kunſtſinnigen Menſchen ihre Verehrung auch bei der Leichenfeier 
darbringen. Schubert, der Wiener nach Geburt, Gemüth und Denkungs⸗ 
weiſe, il der erklärte n Wiener. Mit Schubert's herrlichen 
Geſängen habe der Wiener Männergeſaug⸗Verein feine größten Erfolge, 
eine ſchönſten Triumphe gefeiert. Seiner Verehrung für dieſen Meiſter 
abe der Männergeſang⸗Verein durch die Errichtung des Denkmals im 

tadtparke und durch die Stiftung des Grabmals auf dem Centralfried⸗ 
bofe bereits Ausdruck gegeben. Es fei daher nur billig und gerecht, wenn 
der Wunſch der Wiener Sänger berückſichtigt und dem Wiener Tonmeiſter 
eine beſondere Feier unter Theilnahme der ſämmtlichen Geſangvereine 


unſerer Stadt zu Theil werde. Die Anträge des Referenten werden an-z 
genommen. 


Richard Wagner in Madrid. In Madrid wurde am Todestage 
Richard 2 bei feſtlich 8 Hauſe „Lohengrin“ aufgeführt, 
g welcher Vorſtellung die ganze deutſche Colonie erſchienen war. Die 

ufführung war von lebhafteſtem Beifall begleitet; das Vorſpiel zu dem 
erſten und dritten Acte mußte auf ſtürmiſches Verlangen wiederholt 
werden, ein Zeichen, welcher na apra fih Wagners Muſik bereits in 
Spanien erfreut. Nach der Vorſtellung begab fih eine Commiſſien der 
deutſchen Colonie auf die Bühne, um dem Capellmeiſter und den Künſt⸗ 
lern für die vortreffliche Aufführung der Oper ihre warme Anerkennung 
auszuſprechen. 

Im 


Eine alte Urkunde. ahre 1876 hat ſich, wie in öffentlichen 
Blättern zu leſen war, auf der Großh. Hofbibliothek in Donte 5 r⸗ 
ſcheinlich beim Ausräumen alter Bücherſchränke ein in hebroaramälſcher 

prache geſchriebener Codex manuseriptus vorgefunden, der — 3 
durch ſeinen Bericht, den er über die während des erſten Kreuzzuges 109 
in Speyer, Worms und Mainz ſtattge undene Jene ber enthält, 
und der, wie mit Recht ein Correſpondent der „Jenaer Litteratürzeitung“ 
behauptet, von einem Augenzeugen und Leidensgenoſſen herrührt, viel- 
feitige Beachtung und Werthſchätzung fand. Herr M. Mannheimer in 


[Wahlprüfungs⸗Commiſſion 3 


Der Abg. Vollmar |f 
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ee. Jeder Wahlkreis fet wieder geniffen Hauptmannſchaften und 
ertrauensmännern zugeſchrieben und die Hauptmänner haben dafür zu 
ſorgen, daß Abonnenten für den „Socialdemokraten“ geſammelt werden, 
und zwar unter dem Deckmantel des Sammelns für Familien der Aus⸗ 
gewanderten, in der That aber für die Parteikaſſe. Ferner haben dieſelben 
anſcheinend harmloſe Vergnügen, Geſangvereine, Pfeifenclubs u. ſ. w. zu 
veranstalten, deren Erträgniſſe wieder der Parteikaſſe zufließen. — Rechts⸗ 
anwalt Dr. Meſchelſohn wünſcht Auskunft, woher denn die Wiſſenſchaft des 
Zeugen über die Interna des Centralcomités komme. Der Zeuge erklärt, 
daß ihm die Amtsverſchwiegenheit verbiete, darüber Auskunft zu ertheilen, 
daß er ſeine Mittheilungen aber aus durchaus ſicherer und vertrauens⸗ 
würdiger Seite habe. — Rechtsanwalt Meſchelſohn bittet um nähere An⸗ 
abe, in welcher Weiſe die Vertrauenswürdigkeit der Hinterträger vom 
Boren feſtgeſtellt worden fei, und fragt denſelben, ob ihm nicht 
bekannt ſei, welchen Grad des Vertrauens der Miniſter von Putt⸗ 
kamer ſolchen Leuten entgegengebracht wiſſen will. — Der Zeuge 
erklärt, daß er nicht den erſten beſten Mittheilungen ſofort glaube, daß 
aber Alles, was er den Acten einverleibt hat, durchaus richtig fei: Er 
wiſſe, daß das Centralcomité die leitende Behörde fei, daß der Gin- 


zelne ſich den Anordnungen deſſelben zu unterwerfen habe, ebenſo 
wiſſe er, daß das Central-Comité Abrechnungen mit den Ver⸗ 
trauensmännern der einzelnen Wahlkreiſe abhalte — Abſchriften und 


aſſirer d 
eine größere Summe Geldes bei ſich gehabt haben 
id der Verh 


erbittet 
arüber: Erſtens wer die früheren Mitglieder des Cen 
weſen ſein ſollen und zweitens, wer das Mitglied geweſen iſt, das ſchon 
am 7. Juli aus der Sitzung in der Skalitzerſtraße herausgekommen ſein 
ſoll. Der Vertheidiger hält den Zeugen nicht für berechtigt, darüber die 
Auskunft zu verweigern, und erbittet event. einen Gerichtsbeſchluß. — 
Staatsanwalt Großpietſch hält den Zeugen zur Verweigerung der Aus⸗ 
ſage für wohl berechtigt, denn es frage ſich doch nur, nach welcher Rich⸗ 
tung hin ihm von ſeinen Vorgeſetzten Amtsverſchwiegenheit anempfohlen 
iſt. Der Zeuge verſichert, daß es ihm ausdrücklich verboten ſei, darüber 
u ſprechen. — Auf die Frage des Rechtsanwalts Meſchelſohn, ob eines 
er Mitglieder des jetzigen Central⸗Comités mit den Reichstagsabgeord⸗ 
neten in fortgeſetzte Verbindung getreten iſt, kann der Zeuge Beſtimmtes 
nicht mittheilen. — Herr Heinrich Singer ſoll auf Beſchluß des Gerichts⸗ 
hofes zu morgen als Zeuge geladen werden. — Criminal⸗Commiſſarius 
Schöne erklärt, daß er aus den Acten feſtgeſtellt hat, daß der Doene 
des Arbeitervereins der Schönhauſer Vorſtadt — der Angeklagte midt 
— zu dem bekannten Vergolder Ewald in nahen Beziehungen geſtanden 


Darmſtadt hat dieſen Bericht in deutſche Sprache überſetzt, mit hiſtoriſch⸗ 
kritiſchen Anmerkungen begleitet und ihn zuerſt in der „Allgem. einng 
des Judenthums“ und dann in einer beſonderen Broſchüre veröffentlicht. 
Seiner äußern Geſtalt nach bildete dieſer Cod. man. ein aus 120 Per⸗ 
gamentblättern loſe zuſammengeheftetes Buch in Quartform, das durch 
allmälige Anſammlung von Manuſcripten verſchiedener Verfaſſer und aus 
verſchiedenen Zeiten entſtanden fein mag. Wie aus feiner urſprünglichen 
Numerirung der Stücke erſichtlich iſt, fehlen u. in feinem A Be- 
ſtande 54 derſelben, ungefähr die Hälfte des Buches, die wahrſcheinlich in 
einem Brande zu Grunde gegangen ſind. Die erſten Blätter ſind vom 
Rauch gehhmwärst, vom Feuer angeſengt und Stückchen davon abgebrannt. 
Die übrig gebliebene Hälfte deſſelben umfaßt immerhin noch 56 Stücke 
verſchiedener Materien. Im Jahre 1559 befand ſich dieſer Cod. man. im 
Beſitze eines P hien h H Arztes in Frankfurt a. M. Namens Salomon Heil- 
bronn aan hmal ſteht noch dabei: aus der Familie Heilbronn), der, wie 
er auf Fol. 108b und auf Fol. 116 und noch öfters tagt, mit feiner 
Namensunterſchrift bezeugen wollte, daß das Buch fein Eigenthum fei. 
Mauchmal fügte er noch hinzu, er ſei ein Arzt, doch nicht für ſich, d. h. 
nicht zu ſeinem Vortheil und Nutzen. Und in der That — ſo ſchreibt die 

Ztg.“ — war es ein ehrenvoller Zug im Charakter mancher jüdi⸗ 
en Aerzte des Mittelalters, daß ſie ihre ärztliche Praxis bei Juden und 
Chriſten unentgeltlich, blos um ihrer ſittlich⸗religiöſen Pflicht zu genügen, 
auszuüben pflegten. 


Strafe für Nachdruck. In der guten alten Zeit wurden bekanntlich 
viele Bücher von gewandten Geſchäſtsleuten einfach nachgedruckt, was jetzt 
ebenſo bekanntlich nicht mehr vorkommt. Da traf einſt der alte ehren⸗ 
werthe Verleger Nicolai mit dem als Nachdrucker bekannten Collegen 
Trattner aus Wien, der auch ihm einige Werke ſeines Verlages nach⸗ 
gedruckt hatte, auf der Oſtermeſſe an der Table d'hôte zuſammen und fie 
kamen nebeneinander zu ſitzen. Nicolai lenkte das Geſpräch auf den 
Nachdruck und machte ſeinem Tiſchnachbar Vorwürfe. Trattner erwiderte: 
„Was habe ich Unrechtes gethan? Ich babe mir ein Buch durch Kauf 
erworben, ich kann es leſen, verſchenken, wieder verkaufen, abſchreiben und 
abdrucken laſſen, kurz, damit machen, was ich will!“ — Nicolai ſchwieg 
und der Streit ſchien erledigt. Als man vom Tiſche aufſtand und ſich der 
Nachdrucker entfernen wollte, bemerkte Nicolai in feiner Hand einen 
hübſchen Stock. — „Wo haben Sie den Stock gekauft? Er ift ſehr 
hübſch; einen ſolchen hätte ich längſt gern gehabt“, ſagte Nieolai. — „Ich 
paemes entgegnete Trattner, „daß Sie hier einen folden bekommen 
önnen; gefällt er Ihnen aber, fo will ich Ihnen dieſen überlaſſen.“ Beide 
wurden handelseins, und als Nicolai den Stock gegen Gruft und des 
Betrages empfangen hatte, faßte er Trattner vor die Bruſt und ng 
derb auf ihn los. — „Was ſoll das heißen?“ ſchrie Trattner. — „J 
habe ja den Stock von Ihnen gekauft und darf alſo nach Ihrer Meinung 
auch damit machen, was ich will.“ Einige Collegen kamen hinzu und 
ſuchten den Streit zu ſchlichten. „Beruhigen Sie ſich, meine Herren“, ſagte 
Nicolai, „der Herr hat nachgedruckt und ich gebe der Sache jetzt erſt den 
rechten Nachdruck!“ 


Um der Traunugskoſten willen Ranbmörder. Man berichtet 
dem „P. L.“ aus Graz: Vor einigen Tagen wurde dem Cillier Kreis⸗ 
en ein Junger Mann eingeliefert, der unter beſonders merkwürdigen 

mſtänden einen zweifachen Raubmord beging. Georg Gorig, fo heißt 
der Verbaftete, war mit einem hübſchen jungen Mädchen Namens Gertrud 


— 
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habe. — Angeklagter Schmidt will diefe Beziehungen darauf zurückführen, 


daß er 
meiſter 


errn Ewald einmal um einen Vortrag 
einert erklärt, d 


erſucht habe. — Wach 


acht⸗ 
ſeines Wiſſens die jetzige Organiſation der 


ſocialdemokratiſchen Partei fon feit dem Jahre 1879 befteht und fid) der 
Eintheilung der 6 Reichstagswahlkreiſe anſchließe. Das aus 8 Perſonen 


beſtehende Central⸗Comité ſei nicht zu verwechſeln mit 


dem Centrat 


Wahlcomité und habe die Functionen, welche Zeuge Schöne ſchon ange⸗ 

eben. Zu feinen Obliegenheiten gehöre nur die Beitreibung der Partei⸗ 

feuer in der tr der Beiträge, worüber Sammelliſten geführt werden. 
€ 


jebem Mitgli 


des Gentralcomites ſeien5—6Hauptmänner unterſtellt welchen 


ganz beſtimmte Stadtbezirke zugewieſen ſind. Dieſen Hauptmännern ſind 
wieder eine Anzahl von Vertrauensmännern unterſtellt, welche von jenen 


ihre Inſtructionen empfangen. 


Während der Wahlzeit beſteht neben dem 


Centralcomité noch ein beſonderes Central⸗Wahlcomité, welchem auch ein 
Mitglied des erſteren angehört und welches . Druckſchriften ver⸗ 


theilt. Der Vertheidigun je: 
Feinde gegenübergeſtellk wird, fo ift es doch natürlich, daß er fih zunächſt 
orgfältig davon überzeugt, wie der Feind organiſirt ift und welches feine 
chliche ſind. Ich ſtehe ſeit achn Jahren im Dienft der politiichen Polizei 
und im Kampfe mit der Socia 


f 
S 


erwidert der Zeuge: Wenn Jemand einem 


emokratie und würde es für eine Schande 


halten, wenn ich mich nicht mit der Organiſation ganz genau vertraut ge⸗ 


macht hätte. 


ch habe 
der Socialdemokratie nicht aus 


meine Kenntniß von den inneren Vorgängen in 
den Acten, ſondern von Leuten, die ſich 


mir angeboten haben und deren Zuverläſſigkeit ich erprobt habe. — Crimi⸗ 


nalcommiſſarius von Raumer hat im December v. 


J. in Erfahrung ge⸗ 


bracht, daß auf dem Anhalter Bahnhof eine Kiſte „Eiſenbahngut“ an⸗ 


ekommen ſei, welche verbotene Druckſchriften enthalten ſollte. 


Als er auf 


em Bahnhof danach forſchte, ſtellte er feſt, daß dieſelbe an einen Kauf⸗ 


mann Boas adreſſirt war, welcher die Annahme verweigerte. 


Beim Oeffnen 


der Kiſte ergab es ſich, daß dieſelbe 100 Kilo von den Protokollen über 
letzten Congreß erhielt. 


Stillfried entdeckt worden. 


Die zweite Kiſte ift ſchließlich durch den Grafen 
erſelbe hatte ſofort ſeinen Beamten auf⸗ 


petra en, den Tischler Luſch zu beobachten. Eines Tages wurde ermittelt, daß 
erſelbe mit einer Rolle i 


bergerſtraße eingetreten 
derselben ſei Luſch und 

gene mit etwa 
er angeblich in der 
ickel iſt, einer eingehenden Nachricht aufolge 
Vertheidigung macht darauf aufmerkſam, da 


den. In einer 


worden, wie ſie 
n. 


Nit i hätte 


Dienſte der 


Nickel's an. 
vertagt. 


Um 4 


Packpapier unter dem Arm im ein Haus der Reichen⸗ 
fei, in welchem fih fünf Tiſchlerwerkſtätten befinz 
ein Tiſchler Seibs dabei betroffen 
1500 Congreßprotokollen beſchwerte Kiſte 
vangelftxae wohnende Zeuge 
„nicht 8 worden. Die 
ß Nickel feit einiger Zeit im 


olizei ſtehen ſolle und einer der Beamten vielleicht Auskunft 
über die Wohnung geben könne. 
ja Uhr wird 


Dur Schöne giebt hierauf die Wohnung 
ie Sitzung auf Donnerstag 9½ Uhr 


(Moriz Mohl.] Die „Boff. Ztg.“ widmet dem Verſtorbenen 
folgenden Nachruf: 
Mit Moriz Mohl iſt eine der ſeltſamſten Erſcheinungen in der Ge⸗ 
ſchichte der herrſchenden Wirthſchaftspolitik aus dem Diesſeits geſchieden. 


Es iſt 


eine Ironie des Schickſals, daß zu den bedeutendſten Vorkämpfern 


derjenigen Wirthſchaftslehre, welche fidh die „nationale“ nennt, derjenigen 
Politik, welche fih ein Monopol auf die Bezeichnung „reichsfreundlich“ 
anmaßt, gerade Männer gehörten, welche einſt in der vorderſten Reihe der 


Feinde des Deutſchen Reiches geſtanden. 
Schäffle, Varnbüler und Moriz Mohl zu nennen, um die Anklagen 
das „vaterlandsloſe Mancheſterthum“ und den „deutſchfeindlichen 
handel“ in das rechte Licht zu ſtellen. © 

Lehrkanzel, um Gehilfe von 33 

ſirung und Czechiſirung O e 

es, der als würtembergiſcher Miniſter den Krieg gegen Preußen predigte 
und den Beiſtand Napoleons anrief, nachdem er öffentlich 
bergiſchen Landtag über Preußen das Wehe den Beſiegten“ gerufen hatte. 
Und Dritte im Bunde dieſer ſpäteren Vorkämpfer der Politik des 
„Schutzes der nationalen Arbeit“ war Moriz Mohl, der ein Menſchenalter 
hindurch mit Wort und Schrift gegen den deutſchen Beruf Preußens und 
der Hohenzollern geeifert hatte. 

ee Regierung nach Berlin geſandt, um über den Anſchluß des 
ſüd anije e A s an ben 

ne ſolche mg ein, d 

ch und der iniſter orn die würtem 
aufmerkſam daß 
nicht wieder in Beziehungen treten we 
ig ließ ſich ſpäter durch den 
von Mieg vertreten, und der 


n 


Regierung 


tell 


Man braucht nur die Namen 


reis 
retz 
err e verließ ſeine deutſche 
recek, Habietenek bei der Feudali⸗ 
erreichs zu werden. Herr v. Varnbüler war 


m würtem⸗ 


chon im Jahre 1832 von der würtem⸗ 

Zollverein zu verhandeln, nahm Moriz 

die preußiſche Regierung die Verhand⸗ 

bergiſche Regierung 

e, daß fie zu einem ſolchen Unterhändler 
rde. Die würtem 

baieriſchen Finanzminſſter 


Vertrag kam am 22. März 1833 


p Stande, nicht ohne daß Mohl vorher eine 2 Denkſchrift ver⸗ 


aßt hatte, um zu beweiſen, daß der Eintritt in den 


von 


ſpäter 


ollverein auf der 


Preußen vorgeſchlagenen * den ſicheren Untergang Würtem⸗ 
bergs herbeiführen müſſe. In demſel i 

d der Stuttgarter Kammer, in der Paulskirche, wo er übrigens 
neben Schutzzöllnerei auch Antiſemitis mus betrieb, im 


en Sinne hat Moriz Mohl dann 


ollparlament und 


im Reichstag gewirkt. Daß er überhaupt in den Reichstag eintrat, war 


ſchon für ihn ein 


Schritt vom Wege; denn noch am 31. October 1867 hat 


er in Stuttgart öffentlich erklärt: „Männer, welche fich ſelbſt refpectiven, 


werden ſich nicht leicht zu einer ſo traurigen 


hergeben.“ Einen 


nahezu komiſchen Beweis für ſeinen Preußenhaß 7 Machte ſeiner Rede 
. a 


vom 4. 


Juni 1866 im Stuttgarter Halbmondſaal a 


dem er in der 


maßloſeſten Weiſe Preußen angeſchuldigt hatte, verſtieg er ſich zu dem 


Oſet 


zu 
aut 


Bezirksſtraße 


u 
Latte und begab ſich auf 


ſtraß 
brecheriſche Weiſe in den Beſitz von Geldmitteln zu ſetzen. Bald kam ein 


junges Ehepaar, nämli 
orig dran 

auf den Kopf und 
regungslos auf der Su 
fand jedoch nur ge * ul 
avonlief. Er begab urſtracks 
e Braut ab m 


Weges. 


Kette einſteckte 


holte dann ſein 


un 


auf ſie en betäubte fte durch einige 


eide, aus klaffenden 


zum Pfarrer, 


und wurde ſofort getraut. Kaum war die 


Ceremonie vorüber, als ſeine Blutthat bereits ruchbar war und die 


Gendarmerie bei den Neuvermählten erſchien. 


Die vorgefundene Uhr 


wurde als die des Anton Fiedler agnoscirt und Soritz in Haft k 
Man kann ſich die Verzweiflung der eben erft N 


ausmalen. Die ſchwerverletzten Eheleute wurd 
befinden ſich aber in einem Zutun wurden 
läßt. Sorig hat bereits unter der 
niß abgelegt und angegeben, 


noch in 7 em Faſching heirathen zu können, wozu ihn feine Verloble 


drängt habe. 


Jagd im Elfa. Aus St. Avold meldet man der 


Von zwei im 


zu einem Arzte gebracht, 
der an ihrem Aufkommen ſehr zweifeln 
Wucht der Schuldbeweiſe ein Geſtänd⸗ 
daß er die That nur begangen habe, um 
ge⸗ 


Straßb. Poſt“: 


Staatswalde des Reviers Lubeln eingefreiften Wölfen er: 


legte etwa 500 Schritte von der Ambacher Mühle Notar Wolf von St. 


Avold eine 
des hier 


noch in den Tri 


förſters verbellt. 


und gab dem 


old eine ftattliche Zääbri 
gleichzeitig dort eingekreiſter 
sentjonirenben, en anen⸗Regiments gut angeſchoſſen, ging aber 
eb zu 
Als der gleichfalls auf der 
v. Engelbrechten dem Keiler den Fangi "j g 
den Schügen an, rannte ihn zu Boden und fuhr 
ihn weg, ihm einen 


e Wölſin im Gewicht von 70 Pfund. Ein 
jähriger Keiler wurde von Major v. Tresckow 


und wurde von dem Dachshunde des Ober⸗ 
agd anweſende Lieutenant 
en wollte, nahm die Sau 
nachher noch dreimal über 


2 Handſchuh von der Hand ab⸗ und den Stiefel eines 
Fußes l hanap S Nach der letzten „Rempelei“ 
eiler den 
Ambacher Mühle, erlegte 


ſprang der Jäger auf 
angſchuß. In demſelben Revier, oberhalb der 
ajor v. Tresckow einen männlichen Wolf, der 


ein Gewicht von 62 Pfund hatte. 


„ Unſere Räthſel. Die Auflöſungen der in Nr. 126 d. Ztg. ge 
ſtellten Räthſelaufgaben lauten: 1) Montevideo (De monte video te) — 


2) Wardein — 3) Sch 


lüſſelblume — 4) Roma, Amor. 


Die erſten zehn Löſungen aus Breslau gingen ein von: 


Frau Ithaka 


Nanny R. — 


freund — O. 8 Wenn se Kr: 
ehn Löſung n außerhalb gingen ein von: 

Bund der Hellen in Goldb aud 
Willy und Meta von der 
Namslau — R. Z., M. 
Liegnitz 


Die erſten 


Dornröschen in 


Anna K. 


Barbara Tua — Bücherwürmchen — 


A. — Landwehrmann — Hederöschen — Räthſel⸗ 


co T. und K. in Beuthen OS. — 
Richkerſtr. in Königshütte — Otto H. in 
T., Frieda F. und Räthſelfreundin in Ratibor — 
— Othello in Sagan. 


gen ED EEE TERN —— — — 
Bern a a R FIRE E ze 


fanatijhen Ausrufe: „An den Galgen mit ihm!“ Jedermann wußte, au 
wen dieſer Ausdruck gemünzt war. Aber nicht weniger 2 e te er dieſe 
deutſchfeindliche Geſinnung bei der Verhandlu über die und 
Trutzverträge. Am 29. Oetober 1867 rief er in der Kammer aus: „Wir 
haben gar Tas anderen Feind als Preußen. Preußen ift der Staat, 
der uns verſchlingen will! Sonft Niemand! Und wer uns verſchlingen 
will, iſt unſer d.“ Hatte Mohl wiederholt in dem Sinne erde 
deutſchen Reformvereins gewirkt, aus deſſen Reihen der Ruf ertönte: 
„Lieber franzöſiſch als preußiſch“, ſo bezeichnete er noch kurz vor dem Kriege 
von 1870 Frankreich als den Freund ſeines Vaterlandes und veröffentlichte 
einen „Mahnruf zur Bewahrung Süddeulſchlands vor den äußerſten Ge: 
fahren.“ In dieſer Broſchüre empfiehlt Mohl im Hinblick auf die Mög⸗ 
lichkeit eines Krieges zwiſchen Deutſchland und Frankreich, „daß Süd- 
deutſchland neutral bleibt und Preußen die Kriege allein ausfechten läßt.“ 
Dieſer ſelbe Mann iſt ſpäter der eifrigſte Vorkämpfer desjenigen Planes 
eworden, welchen Fürſt Bismarck als ſein „letztes Ideal“ bezeichnet hat. 
nd dabei ift Moriz Mohl felbft noch in feinem „Mahnruf“ der ent- 
ſchiedenſte Gegner des Monopols. Er ſagt in dieſer Broſchüre, er habe 
ch überzeugt, „daß die Einführung des Tabakmonopols oder eine be⸗ 
ondere Beſteuerung des Tabakbaues und der Tabakfabrikation im Zu: 
ande der blühenden und großartigen Entwickelung, zu welchem dieſe 
rzeugungszweige im Zollverein ſich . haben, ein großer 
wirthſchaftlicher Fehler wäre“; er habe daher in feiner ſtändiſchen Lanf- 
bahn „alle darauf gerichteten heie jederzeit entſchieden bekämpft.“ Im 
Jahre 1878 aber ſchrieb Moriz Mohl eine Denkſchrift für eine Reihs- 
tabafregie”, in welcher er wiederum ſagt: „Nur eine Reichsregie kann den 
inländiſchen Tabakpflanzern Preiſe für ihre Blätter bewilligen, welche 
weit über den Verkaufspreis der freien Concurrenz hinausgehen. Nur 
keine halben Maßregeln! .. Eine macchiavelliſtiſche Regierung müßte 
vielleicht ſchon darum eine Tabakregie einführen, damit das Publikum 
ein unſchädliches Object zum Schimpfen habe, wie Alkibiades feinem Hunde 
den Schwanz abſchnitt, um den Athenienſern eine unſchädliche Gelegen⸗ 
heit zur Mediſance zu geben.“ Seit dieſes „Ideal“ des Fürſten Bismarck 
in die Ferne gerückt iſt, hat ſich der alte Preußenfeind wenig mehr an 
dem öffentlichen Leben betheiligt. Auch aus dem Parlamentsſaale ver⸗ 
chwand der Sonderling mit der gewaltigen röthlich⸗blonden Lockenperrücke, 
m lebendige Illuſtration der Behauptung, daß die moderne Wirthichafts: 
politik die eigentlich nationale, die Gegnerſchaft gegen Monopole und 
Schutzzölle aber nur aus Feindſchaft gegen die deutſche Einheit und aus 
Herzloſigkeit gegen die Leiden des Volkes entſpringen könne. 
rr. Aus dem Reichslande, 21. Februar. [Ein bemerkens⸗ 
werther Antrag.] Nach dem proteſtleriſchen Ausfalle der letzten 
Reichstagswahlen ſchien bekanntlich in den Berliner Regierungskreiſen 
eine Strömung die Oberhand zu gewinnen, welche den Fortbeſtand 
des Reichslandes als ſelbſtſtändigen Staatengebildes in Frage ſtellte. 
Schließlich wurde von einem ſo extremen Schritte zwar Abſtand ge: 
nommen, aber an Stelle der Manteuffel'ſchen Verſöhnungspolitik ein 
ſchärferes Regiment geſetzt. Dem Grad'ſchen Schlagworte „Elſaß—⸗ 
Lothringen den Elſaß⸗Lothringern“ gegenüber ertönte das „Erſt 
Deutſche, dann Elſaß⸗Lothringer“. Ein politiſcher Vorſtoß nun, deſſen 
Zweck unzweifelhaft der iſt, die Regierung über die gegenwärtige und 
zukünftige Lage des Landes zu ſondiren und namentlich zu erfahren, 
wie gegenwärtig in den Ausſchlag gebenden Regierungskreiſen über 
die Verfaſſung des Landes, über den Fortbeſtand und den Einfluß 
des Landesausſchuſſes z. B., gedacht wird, iſt von dem Abgeordneten 
Zorn von Bulach unternommen worden. Derſelbe hat einen Antrag 
mit Unterſtützung von 20 faſt ausſchließlich als gemäßigt bekannten 
Abgeordneten eingebracht, welcher die nunmehrige Inangriffnahme des 
Baues eines neuen Landesausſchußgebäudes nach den vom Landes: 
ausſchuſſe in einer früheren Seſſion feſtgeſtellten Plänen fordert. Der 
Schlußvaſſus dieſes Antrages läßt keinen Zweifel darüber. wohin die 
Antragſteller zielen. Derſelbe lautet nämlich wie folgt: „Die im 
Frühjahr 1887 vorhanden geweſenen politiſchen Befürchtungen ſind ver⸗ 
ſchwunden, die Finanzlage des Landes hat ſich gebeſſert; die Unter⸗ 
zeichneten betrachten die Ausführung eines definitiven Landesausſchuß⸗ 
gebäudes als ein patriotiſches Werk, das den Zweck verfolgt, mit 
Nachdruck öffentlich unſerer Geſinnung Ausdruck zu geben, daß wir 
nicht damit einverſtanden ſind, unſere Stellung im Reiche als 
Reichsland zu verlieren, wir vielmehr an unſerer Nationalität 
als Elſaß⸗Lothringer feſthalten und immer feſthalten wollen.“ 


4 Breslau, 23. Februar. [Von der Börse.] Nach ziemlich 
festem Anfange etablirte sich in russischen Werthen abermals stürmisches 
Angebot, welches einen erneuten beträchtlichen Rückgang zur Folge 
hatte. Als die Verkaufsordres erledigt waren und die reichlich an 
den Markt gebrachte effective Waare Unterkommen gefunden 
hatte, auch aus Berlin bessere Taxen eintrafen, besserte sich 
die Stimmung auf dem nothleidenden Gebiete bedeutend, die Preise 
schnellten rasch herauf, so dass sich der Schluss ½ bis / Procent 
über den Anfang stellte. Die anderen Gebiete vermochten sich über- 
haupt recht gut zu behaupten. Geschäft zuerst lebhaft, dann stiller. 

Per ultimo Februar (Course von 11 bis 1% Uhr): Oesterr. Credit- 
‚Actien 138%, bez., Ungar. Goldrente 77, —3]; bez., Ungar. Papierrente 
661/,—1/, bez., Verein. Königs- u. Laurahütte 89½—% bez., Donners- 
marckhütie 44½ Gd., Oberschles. Eisenbahnbedart 621/, bez. u. Gd., 
Russ. 1880er Anleihe 75—½ bez., Russ. 1884er Anleihe 891/,—887/; bis 
89/6 ½ bez., Orient-Anleihe II 50—!/; bez., Russ. Valuta 167½ bis 
168¼ —168 bez., Türken 13,60 bez., Italiener 94— / bez. 


Auswärtige Anfangs-Course. 
(Aus Wolf’s Telegr. Bureau.) x 
Berlin, 23. Februar, 11 Uhr 55 Min. Credit-Actien 138, 60. Dis- 
conto-Commandit —, —. Still. 
Berlin, 23. Februar, 12 Uhr 30 Min 
Staatsbahn 86, 60. Lombarden —, —. Laurahütte 89, 30. 1880er 
Russen 75, 50. Russ. Noten 168, 25. Aproc. Ungar. Goldrente 77, 20. 


1884er Russen 89, 50. Orient-Anleihe II 50, 10. Main: 
i O i „ 10. ainzer 103, —. 
Diseonto-Commandit 191, 80. pro. Egypter 75, —. Italiener 94, 10. 


Wien, 23. Februar, 10 Uhr 20 Min. A 3 
tun —, —. P Fe —. — — a 
62, 30. proc. ungar. Goldrente 40. Ungar. re = 
Elbethalbahn —, —. Fest. k r 


Wien, 23. Februar, 11 Uhr 5 Min. Oesterr. Oredit-Actien 2 
Ungar. Credit —, —. Staatsbahn 214, 75. Lombarden 77, 75. Galle 
191, 25. Oesterr. Silberrente 79, —. Marknoten 62, 30. 
Goldrente 96, 42. Ungar. Papierrente 82, 75. Elbethalbalm 
Still. 


Frankfurt a. M., 23. Februar. Mittag. Credit-Actien 9141 PR 
Staatsbahn 173%/,. Lombarden —, —. Galizier 1 e 
Goldrente 77, 20. Egypter 75, — Laura —, —. Ziemlich fest. 

Paris, 23. Februar. 3% Rente 82, 05. Neueste Anleihe 1872 
106, 50. Italiener 93, 80. Sdaatsbahn 431, 25. Lombarden —, —, 
Egypter 378, 12. Fest. 

London, 23. Februar. Consols 102, 07. 1873er Russen 90%. 
Egypter 74%,. Frost. 


Wien, 23. Februar. [Schluss- Course,] Behauptet. 
Cours vom 22. 23 Cours vom 22. 23 


Credit- Actien 138, 75. 


3 


% ungar. 
154 50. 


Credit-Actien . 267 70 |268 40 |Marknoten ........ 62 25| 62 27 
St.-Eis.-A.-Cert. 214 80 215 — 80 ung. Goldrente. 96 27 96 55 
Lomb. Eisenb.. 76 50 | 77 75 ISüberrente........ 78 80 79 05 
Galizier .. 191 — [191 50 [London 126 90127 — 


Napoleonsd’or. 10 05 J 10 051, | Ungar. Papierrente. 82 70| 82 80 


XII. ig ae 
Sächſiſchen 


Schuhmachern z 


Provinzial-Beitung. 


Breslau, 23. Februar. 

Dem Königlichen Polizei⸗Commiſſarius des 
erin Gärtner ift das Verdienſtkreuz des Herzogl. 
rneſtiniſchen Haus⸗Ordens verliehen worden. 

Unfere Mittheilung über die von den Namslauer 
iefernde Militärarbeit iſt dahin zu berichtigen, daß nicht 
monatlich, fondern wöchentlich 300 Paar Stiefel geliefert werden können. 


PB Ordensverleihung. 
s Berichti * 
en 


è Breslauer Gewerbeverein. 


Be bejuchten Verſammlung des Breslauer Gewerbevereins verlas, nad: 
em der Vorſitzende, Oberrealſchuldirector Dr. Fiedler, der Verdienſte des 
kürzlich verſtorbenen Vorſtandsmitgliedes, des Ingenieurs Nippert, um 
den Verein gedacht hatte, Profeſſor Dr. Hermann Cohn die bekannte, 
von dem Geſchäftsausſchuß für deutſche Schulreform an e Staats⸗ 
miniſter von Goßler zu richtende Petition, betreffend Herbeiführung einer 
durchgreifenden Schulreform. Hierauf ſprach Prof. Dr. H. Cohn über 
künſtliche Augen. Nach Darlegung der Wichtigkeit und Nothwendigkeit des 


— 


In der am 21. d. M. abgehaltenen, 


Erſatzes zerſtörter Augen durch ſchalenförmige Gebilde, welche äußerlich 


dem anderen, gefunden Auge möglichſt ähnli 


ſein ſollen, und nach Hin⸗ 


weis auf einige Schwierigkeiten, welche bei der Beſchaffung gut paſſender 
künſtlicher Augen aus Glas oftmals zu überwinden ſind, legte der Vor⸗ 


tragende Augen aus Vulcanit vor, welche ſchon ſeit mehreren Jahren von 
Dr Nieden in Bochum angefertigt werden, ferner Augen aus Celluloid, 
hergeſtellt von Hamecher, letztere auch in den verſchiedenen Stadien der 
Herſtellung. Dergleichen Augen können, nachdem fie in Farbe und Größe 

5 ſind, leicht durch Beſchneiden mit einer Scheere oder 
einem Meſſer für eine beſtimmte Perſon genau paſſend gemacht werden; 
ſie ſind unzerbrechlich, alſo beſonders auch für Kinder verwendbar, etwas 
leichter als Augen aus Glas und übertragen, als ſchlechtere Wärmeleiter, 
Kälte und Wärme weniger empfindlich auf das innere Auge, als letztere. 
Nachdem Prof. Dr. Cohn noch Fenſterverſchließer aus Gummi, bezogen 


entſprechend gewä 


aus London von der Firma Anderſon u. Anderſon, 37 Queen Victoria 
Street, vorgelegt und als praktiſch empfohlen hatte, berichtete derſelbe über 
verſchiedene Wahrnehmungen und Erfahrungen, welche er bei ſeinem Auf⸗ 
enthalt in Konſtantinopel gemacht hat. 


h. Laubau, 19. Febr. 


(Stadtverordneten-Gigung — Delez 


girte. — Stiftungsfeſt.] In der vorgeſtrigen Stadtverordnetenfigung 
wurde beſchloſſen, in der re gegen den Bürgermeiſter a. D. 


Teichtmayer wegen zu bi 


igen Verkaufes von Nutzhölzern keine weiteren 


chritte mehr zu thun, da nach den Ausführungen des Bürgermeiſters 


Laſchke ein günſtiges Reſultat für die Stadtgemeinde nicht zu erwarten 0 
1 $ beendigte die Verſammlung die Etats: 


ſei. Im Verlaufe der Sitzun 


berathung pro 1888/89. Die Communalſteuer wurde auf 220 pCt. feft- 
gelebt. — In der geſtrigen combinirten Sitzung des Lehrer: und Peſtalozzi⸗ 
ereins würden als Delegirte für die Oſtern c. in Bunzlau tagende Ge⸗ 


Mas e hes ſchleſiſchen Pe 


Maiwald und Schode gewäblt. 


fale und Lehrervereins 


ie Lehrer 
ie hieſige freiwillige Feuerwehr 


feierte geſtern Abend im Saale des Hotels „zum Hirſch“ ihr diesjähriges 
Stiftungsfeſt, welchem auch Vertreter der ſtädtiſchen Behörden beiwohnten. 
b 44g ! EE 


Telegramme. 
(Aus Wolf's telegraphiſchem Bureau.) 


Freiburg, 23. Febr. 
Morgen 6 Uhr geſtorben. 


Karlsruhe, 23. Febr. In der zweiten Kammer gab der Vice⸗ 
präſident der innigen Theilnahme der Landeskammer an dem Hin⸗ 
ſcheiden des Prinzen Ludwig Ausdruck. Die Kammer vertagte ſich 


darauf. 
Specia, 


Prinz Ludwig von Baden iſt heute 


P 
23. Februar. Das Marinekaſino veranſtaltete zu Ehren 
des Admirals Hewett einen Ball, 


dem auch der Herzog von 


und die Vertreter der Behörden beiwohnten. 


London, 23. Febr. 


Die „Times“ meint, das Project der Pforte, 


welches die Stellung des Prinzen von Coburg in Bulgarien als illegal 


bezeichnet, könne nur ein Reſultat 


haben, wenn die Mächte wüßten, 


welche weiteren Schritte ſeitens Rußlands in Ausſicht genommen ſeien. 


Dies ſei die Anſchauung Englands, Italien und Oeſterreich hätten 


ſich in gleichem Sinne geäußert. 
Petersburg, 23. Febr. 
von Werder. 


Der Kaiſer empfing geſtern den General 
Derſelbe nahm geſtern am Balle beim Großfürſten 


Wladimir theil, welchem auch die ruſſiſchen Majeſtäten beiwohnten. 
Petersburg, 23. Febr. (Vorläufige Meldung.) Der „Regierungsbote“ 


veröffentlicht ein Communiqué, worin die Regierung ihre Anſchauung 
über die bulgariſche Frage ausſpricht. 


Nach einer näheren Ausführung 


Amerikaniſchen Packetfahrt⸗Actien⸗Geſellſchaft ift, von New⸗Nork 
heute Beten Uhr auf der Elbe eingetro en. 


von Breſow. Ott r 1 
in die Mitte des 16. Jahrhunderts, in jene wüſte Zeit, in der es nur ein 


nua 


—³ — v———— , — . rr r i 


derfelben wird betont, daß die Regierung von Anbeginn der bulgd? 
riſchen Kriſe daran festgehalten hätte, jeden Gedanken an die Even- 
tualität der Wiederherſtellung des geſetzmäßigen Zuſtandes in Bulgarien 
mit Hilfe der Gewalt abzulehnen. 


Hamburg, 22. Februar. Der Poſtdampfer „Rhaetia“ der 5 —. d 
mmend» 


Waſſerſtands⸗Telegramme. 
Breslan, 22 Febr., 12 Uhr Mitt. O.⸗P. — m, U. -P. + 0,73 m- 
— 23. Febr., 12 Ubr Mitt. O.⸗P. — m, U. -P. + 056 w- 
Steinau, 23. Februar, 8 Uhr Vorm. U.⸗P. 3,25 m. Fällt. Eisſtand. 


Litter ari ſches. 
W. „Der Goldſchmied.““ Hiſtoriſcher Roman von Wuſſo Graf 
3 Bände. Berlin, Otto Janke. Der Roman führt uns 


Geſetz zu geben ſchien: das der Fauſt; und nur einen Maßſtab für Recht 
und far Unrecht: den des Goldes! Die Stadt Wittenberg iſt zumeiſt der 
Schauplatz der bunten Handlung. Der Verfaſſer entwirft uns draſtiſch 
und lebendig das Bild der Zeit und ihrer Zuſtände. In der Mitte ſteht 


die mächtige Figur des Michael Kohlhaas, umgeben mit allem romantiſchen 


Schimmer, wie ihn mehr der Dichter als der Hiſtoriker zu rechtfertigen 
vermag. Aber auch die hohe Bedeutung, die dem Zunftweſen damals zu⸗ 


geſtanden ward, kommt wirkungsvoll zum Ausdruck, ebenfo findet das 
minnigliche deutſche Mädchenweſen anmuthigſte Darſtellung — kurz, der 


Roman gewährt unterhaltende Lectüre, die noch mehr Beifall finden würde, 


hätte der Autor einzelne der vielen Fäden nicht gar fo lang gefponnen. 


W. „Augen der Seele“ von W. Jenſen. Berlin, mann Paetel. 
Wilhelm Jenfen iſt einer der wenigen deutſchen een die 


immer denſelben kritiſchen Maßſtab vertragen — keine feiner Dichtungen 


lebt von dem guten Ruf der vorangegangenen; mit feinen großen Bor: 
zügen, ſeinen kleinen Mängeln, finden wir ihn überall wieder. Hiermit 
wollen wir durchaus nicht behaupten, daß ſeine Dice gleich⸗ 
werthig wären; aber von ſeiner Art ſind ſie alle, und dieſe die Art 
eines echten, vollblütigen Poeten und geiſtvollen Pſychologen. Auch die 
uns vorliegende Novelle „Augen der Seele“ ein richtiges Kino 
Jenſen' ſcher Mufe; fie wird eine gehobene Stimmung hint en, fo oft 
fie auch geleſen wird. 


Im Bann der Disciplin, Militäriſche Humoresken von Victor 
Laverrenz. Berlin. Verlag von J. L. B. Laverrenz. —. Wirklicher 
umor ift gar felten zu finden und Aufbeiterung des Gemüths uns Allen 
ein Bedürfniß. Dieſem Bedürfniß nun trägt der Verfaſſer von „Ein Jahr 
im bunten Rock“, „Platzpatronen“ u. a. durch die Ausgabe der vorliegen⸗ 
den militäriſchen Humoresken Rechnung, die in hübſchem Gewande luſtige 
Scenen wirkungsvoller Art bergen, die recht wohl geeignet ſind, dem Leſer 
auf ein Stündchen den Ernſt des Lebens vergeſſen zu laſſen. —e. 


Sängerhalle. í 
in Leipzig. — Die „Sängerhalle”, das officielle Organ des allgemeinen 
Deutſchen . veröffentlicht in ihrer Nr. 6 eine in Licht⸗ 
druck hergeſtellte Abbildung des für Braunſchweig beſtimmten Franz 
Abt⸗Denkmals von Prof. C. Echtermeier. 
verbreitetſte Geſangvereinszeitung. 


Handels-Zeitung. 


ck. — Berliner Bericht über Kartoffelfabrikate und Weizenstärke 
vom 15. bis 22. Februar. Kartoffelfabrikate verfolgten in dieser Woche 
wiederum ſeste Tendenz und langsam steigende Richtung. Von Stärke 


mindestens eine Unterbrechung des bisher ziemlich lebhaften Geschäfts 
zu erwarten sein. Feuchte Kartoffelstärke, nur knapp zugeführt, ist 
etwas höher quotirt. Ebenso fest sind Kartoffelzucker und Syrup, ob- 
gleich aus zweiter Hand etwas niedrigere Forderungen dafür gemacht 
werden. Dextrin fest. — Wir notiren: Kartoffelstärke, feuchte reinge- 
waschene in Käufers Säcken mit 2½ pCt. Tara 10,90—11,00 Mark, 
Ia centrifugirt und aut Horden getrocknet 18,50—18,80 Mark, do, ohne 
Centrifuge 17,50—18,00 Mark, Ia 15,50—17,00 Mark, Kartoffelmehl, 
hochfein 19,00—19,50 Mark, Ia 18,70 Mark., IIa 1600—1750 Mark, 
Kartoffelsyrup Ia weiss 23,75 M., do. zum Export eingedickt 24,75 Mark, 
Ia gelb 21—21,75 M., Kartoſfelzucker Ia weiss 2424,50 Mark, Ia gelb 
21—22,50 M. Dextrin Ia gelb und weiss 26—27 Mark. — Weizen- 
und Reisstärke begegneten ziemlich regelmässiger Nachfrage. Wir 
notiren: Weizenstärke la grossstückige Pasewalker, Hallesche etc, 
41—42 Mark, do. kleinstückige 32—35 M., Schabestärke 29—32 Mark, 
Reisstückenstärke 42—44 M., Reisstrahlenstärke 43—45 M. Preise per 
100 Kilo frei Berlin für Posten nicht unter 10000 Kilo. 


Breslau, 23. Februar 1888. 


Tours- O Blatt. 


Berlin, 23. Febr. [Amtliche Schluss-Course.] Fest. 


Eisenhahn-Stamm-Actien. 
Cours vom 22. 23. 

Mainz-Ludwigshaf. . 103 10103 10 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 77 30 77 30 

Gotthardt-Bahn . 116 Wi — — 

Warschau-Wien . 129 90129 90 

Lübeck-Büchen .... 161 —!161 60 

Mittelmeerbahn 116 901117 — 

Eisenbahn-Stamm-Prioritäten. 
Breslau-Warschau.. 52 80i 49 90 
Ostpreuss. Südbahn. 109 —;109 20 

Bank-Actien. 

Bresl.Discontobank. 90 —! 89 75 
do. Wechslerbank. 95 — 

Deutsche Bank 163 201163 40 

Dise.-Commänd. ult. 191 20191 70 

Oest. Credit- Anstalt 138 501139 — 

Schles. Bankverein. 108 60109 — 

Industrie-Geselischaften. 

Brsl. Bierbr. Wiesner | — — 
do. Eisenb. Wagenb. 104 80105 — 
do. verein, Oelfabr. 74 70! 74 50 

Hofm.Waggonfabrik 94 50 94 50 

Oppeln. Portl.-Cemt. 100 50101 20 


Schlesischer Cement 173 20:174 
Bresl. Pferdebahn. 
Erdmannsdrf.Spinn. 65 
Kramsta Leinen-Ind. 119 —:119 — 
Schles. Feuerversich. — — 1975 — 
Bismarekhütte 128 70 128 20 
Donnersmarckhütte. 44 80: 44 70 
Dortm. Union St.-Pr. 67 10| 67 80 
Laurahütte ......-- 89 60! 89 50 
do. 4½% Oblig. 103 — 103 90 
GörlEis.-Bd.(Lüders) 121 —; 120 — 
Oberschl. Eisb.-Bed. 62 70 63 — 
Schl. Zinkh. St.-Act. 132 —!132 50 
do. St.-Pr.-A. 134 20'133 50 
Bochum.Gusssthl.ult 135 10 135 20 
Tarnowitzer Act... 25 —! 25 10 
do. St.-Pr.. 64 — 64 50 
Redenhütte Act.. — —| 47 70 
do, Oblig... 104 20'104 — 
Inländische Fonds. 

D. Reichs- Anl. 4% 107 40107 20 
do. do. 3½%% 101 20101 20 


Cours vom 22. 23. 
Preuss. Pr.-Anl. de55 149 20|t49 20 
Pr. 3½% St.-Schldsch 100 30100 10 
Preuss. 4% cons. Anl. 106 90107 — 
Pras. 3½ % cons. Anl. 101 50101 50 
Schl. 3½% Pfdbr. L. A 99 90| 99 80 
Schles. Rentenbriefe 101 3010 30 
Posener Pfandbriefe 102 90102 90 
do. do. 3½% 99 60| 99 50 

Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. 

Oberschl.3½% Lit. E. — — 100 
do. 4½% 1879 
R.-O.-U.-Bahn 4% IL 
Mähr.- Schl.-Cent.-B. 

Ausländische Fonds. 

Italienische Rente.. 93 90| 94 30 
Oest. 4% Goldrente 87 10; 86 90 
do. 4½% Papierr, 61 20| 62 20 
do. 4½% Silberr. 63 40 63 20 
do. 1860er Loose. 109 50109 40 
Poln. 5% Pfändbr.. 51 20| 50 50 
do. Liqu.-Pfandbr. 46 50| 46 — 
Rum. 50% Staats-Obl. 91 50! 91 — 
do. 60%, do. do. 10% — 103 70 
Russ. 1880er Anleihe 75 55 75 40 
do. 188er do. 89 50 
do. Orient-Anl. II. 50 30! 50 20 
do. &1/,B.-Cr.-Pfbr. 80 25 80 70 
do. 1883er Goldr. 
Türkische Anleihe. 
do. Tabaks-Actien 
do. Loose 
Ung. 4% Goldrente 
do. Papierrente .. 66 40 
Serb. amort. Rente 77 — 


Banknoten. 
Oest. Bankn. 100 Fl. 160 75160 50 


1 
104 40104 — 


44 70| 44 50 


Russ. Bankn. 100 SR. 168 20168 30 
Wechsel. 

Amsterdam 8 T.. — —1168 95 

London 1 Lstrl. 8 T. — — 20 37 

do. 1 „ 3M. — — 20 29 

Paris 100 Fres. 8T. — — 80 65 

Wien 100 Fl. 8 T. 160 50 160 45 


do. 100 Fl. 2M. 159 70 159 70 
Warschau 100SR8 T. 167 50) 168 — 


Pıivat-Discont 180% 


r Glasgow, 2.3 Februar, 11 Uhr 10 Min. Vorm. Roheisen. Mixed 


numbers warrants 39, 2, 


"1 Oesterr. Credit. .ult. 138 50|138 87 


0 Spiritus verst. April-Mai 97, 99, Mai-Juni 98, 50. 


Letzte Course. 
Berlin, 23. Februar, 3 Uhr 10 Min. [Dringliche Original-Depescho 
der Breslauer Zeitung.] Ruhig. 
23. Cours vom 22 23 


Cours vom 22. $ 3 
Mainz-Ludwigsh.ult. 103 —|103 — 
Drtm.Union$t.Pr.ult. 67 12| 67 50 
Laurahütte ..... ult. 89 37| 89 50 
Egypter ult. 74 87 75 12 
Italiener ult. 93 75 94 12 
Ungar. Goldrente ult. 77 12| 77 25 
Russ. 1880er Anl. ult. 75 25 75 50 
Russ. 1884er Anl. ult. 89 25! 89 50 
Ostpr.Südb.-Act. ult. 75 25 75 25 Russ. II.Orient-A.ult. 50 25 50 25 
Mecklenburger ..ult. 131 121131 — | Russ. Banknoten ult. 167 —|167 50 


Producten-Börse. 
Werl, 23. Februar, 12 Uhr 30 Minuten. [Anfangs-Course. 
Weizen (gelber) April-Mai 160, 75, Juni-Juli 165, 50. Roggen April-Mai 
118, 50, Juni-Juli 122, 50. Rüböl April-Mai 44, 30, Septbr.-Oct. 45, 50. 


Petroleum Februar- 


Dise.-Command..ult. 191 i2]191 75 
Berl. Handelsges. ult. 151 62/152 — 
Franzosen ult, 86 62| 86 75 
31 37| — — 
77 — 
161 — 


ee 
161 12 
50 25 


Galizier ult. 
Lübeck-Büchen .ult, 
Marienb.-Mlawkault. 50 25 


ärz 25, —. Hafer April-Mai 112, 75. 
Berlin, 23. Februar. [Schjlussbericht.) 
2. 


j Cours vom 22. Cours vom 22. | 23. 

Weizen. Fester. Rüböl. Behauptet. H 

April-Mai........ 161 — 161 25] April-Mai ....... 44 50; 44 50 

Juni-Juli ........ 165 75/165 75f Septbr-Octbr..... 45 50| 45 50 
Roggen. Fester. 

April-Mai....... 118 50/118 75] Spiritus. Besser. 

Mai-Juni ........ 120 50120 75 loco (versteuert) 97 50] 97 20 

Juni- Juli 122 50122 75] do. 50er 48 20| 47 90 
Hafer. o. 70er. 29 90| 20 10 

April-M ai 113 750113 — ] April-M ai 97 80 98 — 

Juni-Jali 117 —|117 50| Mai-Juni --... -+ 98 40| 98 60 


Stettin, 23. Februar. — Uhr — Min. 
Cours vom 22. 
Weizen. Unverändert. 


Cours vom 22. 23. 
Rüböl. Geschäftslos. 


April-Mai....... 164 50164 50 Februar 44 50| 45 — 
Juni-J uli. 168 — 168 50] April-Mai..... .. 44 50 45 — 
Roggen. Unverändert. 1 Spiritus. 
April-Mai ....... 115 —|115 — loco ohne Fass... 96 30 96 30 
Juni-Juli ........ 119 500119 50f loco mit 50 Mark 
: A rE ea 47 40| 47 40 
Petroleum. oco mit 70 Mark 29 30] 29 30 
loco (verzollt)... . 12 501 12 50f April-Mai....... 98 50) 98 50 


Chemnitz, 22. Februar. [Wochenbericht von Berthold 
Sachs] Wetter: Trübe. In Folge flauer Notirungen auswärtiger 
Plätze war auch an unserer heutigen Wochenbörse die Stimmung lustlos 
und Umsätze gering. Ich notire: Weizen, russischer, weiss und roth, 
180—190 Mark, sächs., gelb und weiss 168—178 M., Roggen, RT 
122—125 Mark, hiesiger 120—124 M., Gerste, Brauwaare 145—165 M., 
Mahl- und Futterwaare 120—130 M., Hafer 108—120 M., Mais, ramän, 
122—130 M., cinquantin 135—145 M., Erbsen 130—180 M. Feinste Sorten 
über Notiz. Alles pro 1000 Kigr. netto. Weizenmehl Nr. 00: 20,25 
Mark, Nr. 0: 25,00 M., Nr. I: 2300 M., Roggenmehl Nr. 0: 50,00 
Mark, Nr. I: 19,25 Mark. Spiritus loco pro 10000 Literprocent 27,00 
Mark Geld, 


Verlag von C. F. W. Siegels Muſikalienhandlung 


Die „Sängerhalle“ iſt die 


und Mehl kamen verschiedene Posten, theils bis zu 1000 Säcken, zum 
Abschluss, nachdem aber diese noch preiswerthen Partien geräumt und, 
nun vielfach höhere Forderungen gestellt werden, dürfte ein Stillstand, 


Bi # 


wsk 


Ministerpräsidenten Crispi wegen der Zölle auf Stahlschienen und ane 
dere Stahlfabrikate vorstellig zu werden; die Eisen- und Stahlindustrie 
Italiens, welche gegenwärtig mit einem Capital von 100 Mill. Lire 
arbeitet und ca. 10000 Arbeiter beschäftigt, bedürfe dringend des im 
neuen Generaltarif vorgesehenen höheren Zolles. 


* Kupferproduotion. Der „Ironmonger“ giebt eine Zusammen- 
stellung derjenigen Gesellschaften, welehe bisher ein Abkommen mit 
dem bekannten Kupfer-Syndikat getroffen haben sollen. Dieselbe ist, 
namentlich auch wegen der beigefügten Productionsziffern von Interesse, 
wenn auch noch bezweifelt wird, ob das Abkommen mit sämmtlichen } 
ee Gesellschaften bereits definitiv zu Stande gekommen ist: 

io Tinto (25000 T.), Kalumet und Hecla (25000 T.), Anacondo 
(25000 T.), Tharsis (11000 T.), Montana (10000 T.), Cape Copper 
(5300 T.), Masan und Barz (7000 T.), Quebrada (4000 T.), Tamarack 
(3500 T.), Arizona (3000 Panuleillo (3000 T.), Vigsnacs (3000 T.), J 
Namaqua (1500 T.), Betts Cove (1200 T.). Aus Amerika sind in der 
Zeit vom 1. bis 23. Januar verschifft worden: 4 062 049 Pfd. Kupfer 

egen nur 272 500 Pfd. im gleichen Zeitraum 1886 und 6 777 976 Pid. 
upfererze gegen nur 49 500 Pfd. 


® Berlin, 21. Februar. Kartoffeln. Bei dem wieder kalten] Wechsel und Lombard von 3 bezw. 4 pCt. auf 2½ bezw. 31 
Wetter hat sich der Handel in der verflossenen Woche etwas lebhafter] hat einige Ueberraschung hervorgerufen. Seit Fehr 11888 4 Pon 
vs so dass von einer sehr guten Abfuhr zu berichten ist. Auch]5 Jahren, hielt die Bank unverändert an ihrem Satze von 3 und 4 pCt. 

am des Frostes wegen sehr wenig Waare per Bahn an. Preise stell- fest, obwohl seither Geld schon oft sehr viel billiger war. Die 
ten sich für gute rothe Esswaare IE Centner ab Bahnhof 2—2,10 M., Aenderung fällt gerade zusammen mit den an der Börse, in der Presse 
Futter- und Brenn-Waare per 24 Centner bis 31 Mark ab Station. und von Deputirten gerichteten Angriffen gegen die Bank und 

—ck-- Berliner Bergwerksproduotenberioht vom 15. bis 22. Febr. | erfolgte am Vorabend der Discussion in der Kammer. Letztere hat 

1888. Das Geschäft auf unserem Metallmarkte ist auch in der letzten] die Dringlichkeit zurückgewiesen und die Sache damit vorläufig be- 

P Woche nicht besonders lehhaft gewesen, wenn es auch durch die regel- | graben. Ob der Entschluss der Bankleitung auf dieses Votum Einfluss 
- mässigen Ansprüche für Consumzwecke verhältnissmässig gute Aus- übte oder nicht, die Thatsache lässt sich nicht bestreiten, dass er das 
dehnung erlangte. Kupfer wurde in englischen Qualitäten eine | Decouvert trifft. Zwar lässt sich einwenden, dass die Ermässigung des 
Kleinigkeit billiger abgegeben. Ia Mansfelder A-Raffinade 163 bis 170 Zinsfusses den Gewinn reducirt, zumal die Bank von Frankreich nicht 
Mark, englische Marken 150—162 M.; Bruchkupfeg 95—105 M. Zinnſ mit derselben Leichtigkeit wie ihre englische Collegin den Disconto- 
zeigte schwankende Haltung, aber schliesslich keine nennenswerthe] satz erhöhen kann, und daher, von ausserordentlichen Fällen ab- 
Preisänderung; Banca 352 bis 355 M., Ia englisch Lammzinn 330—335 | gesehen, für eine längere Periode auf den redueirten Satz ange- 

5 Rohzink bewahrte im Allgemeinen | wiesen bleibt.“ 
este Tendenz: W. H. G. v. Giesche’s Erben 43,50 — 44,50 M., geringere ® Bei der steuerlichen Abferti ist en- 
schlesische Marken 42,50—43,50 M.; nene Zinkblechabfälle 33.00 bis| wärtig eine Aenderung dahin in erst ee Alkohol- 
29,00 Mark, altes Bruchzink 25,00—26,00 Mark. Weichblei hielt sich | gehalt des Branntweins bis auf Theilgrade festgestellt werden soll. 
fest auf seinem letzwöchentlichen Werthstande: Clausthaler raffinirtes Die scheinbaren Stärken des Branntweins von 10 bis ausschliesslich 
Harzblei 34 bis 34,50 M., Saxonia und Tarnowitzer 33—33,50 M., span.] 70 pCt. sollen nach ganzen und halben Graden und bei höheren Pro- 
Blei „Rein u. Co.“ 36,50—37,00 Mark. Walzeisen gut im Preise ge-|centen von 70 pCt. ab nach ganzen und fünftel Graden, ferner die 
halten: gute oberschlesische Marken Grundpreis 14,50 M., Brucheisen | Temperaturen des Branntweins von — 10 bis + 25 Gr. R. nach ganzen 
4,75—5 Mark. Roheisen wie letzt: bestes deutsches 6,90—7,25 Mark, und halben Graden an den Thermo-Alkoholometern abgelesen werden. |E 
schottisches 7,20—7,40 M., englisches 6,40—6,80 M. Antimonium] Die kaiserliche Normal - Aichungscommission hat sich bereit erklärt, 
regulus notirte unverändert: englische Ia-Qualitäten 95—100 Mark. — | eine Tafel aufstellen zu lassen, aus der nach solcher Abgrenzung der 
Preise pro 100 Kilo netto Kasse frei Berlin für Posten, en détail ent- | steuerlichen Ablesung der Grade an Thermo-Alkoholometern auch die 
sprechend theurer. — Kohlen und Coaks traten in ruhigen Handel: | wahren Alkoholstärken des Branntweins bis ausschliesslich 70 pCt. 
uss- und Schmiedekohlen 46—52 M. pro 40 Hektoliter, Schmelzcoaks| nach ganzen und halben, darüber hinaus aber nach ganzen und fünftel 
%—2,20 M. pro 100 Kilo frei Berlin. Graden ohne jedes weitere Rechnen ersehen werden köunen. Bchufs 
Ausweise. der Ermittelung der Liter reinen Alkohols aus diesen so bemessenen 


4 j e; £ wahren Alkoholstärken und dem Nettogewicht des Branntweins wird 
S Eee 780 fi. e ungarischen | eine zweite Tafel von der gedachten Behörde geliefert und beiden 


Tafeln noch eine Tafel für die Ermittelung des Nettogewichts des 
Ueber die Convertirung der . Cousols liegen wider- | Branntweins aus dem Bruttogewicht der Fässer nach den Normaltara- 
sprechende Nachrichten vor. Der „M. Z.“ zufolge wird Göschen am 
nächsten Donnerstag den Gesetzvorschlag, betreffend die Umwandlung 
der englischen Zproc. Rente in 2½proc., einbringen. Dagegen be- 
zeichnen die „K. Zz.“ und die „F. Z.“ die Gerüchte von dem Bevor- 
stehen des Versuches, die Consols zu convertiren, als unbegründet. In 
den „Times“ wird das Gerücht ebenfalls vermerkt und erwähnt, dass 
das Project die Convertirung nur eines Theiles der 3proe, Consols be- 
absichtige; ein solches Project, das die Staatsschuld in verschieden- 
artige Theile zerstückele, sei inopportun. Die „Times“ setzen voraus, 
dass die Regierung deshalb nur einen Theil der Anleihe convertiren 
wolle, weil es ihr gewagt erscheine, die ganze Anleihe auf einen Schlag 
aus einer 3procentigen in eine 2½procentige zu convertiren. Dem- 
gegenüber machen nun die „Times“ den Vorschlag, lieber eine Con- 
vertirung auf 2¾ Procent vorzunehmen, alsdann aber die ganze An- 
leihe zu convertiren. > 
® Landsohaftlioher Oreditverein für Polen. Aus Warschau wird 
der „V.Z.“ geschrieben: Angesichts der grossen Verbreitung der Pfand- 
briefe dieses Vereins in Preussen dürften nachstehende Ziffern für das 
I. Semester 1887 von Interesse sein. Ausgegeben wurden bisher im 
Ganzen Anleihen auf 8408 Güter und Pfandbriefe in Summe von 120 
Millionen Rubel, wovon noch ungelooste Pfandbriefe I. Serie 47 Mill., 
U. Serie 5½ Millionen, III. Serie 4½ Millionen und V. Serie 42 Mill. 


Die Beerdigung des 


Herrn Julius Aders 


findet statt: Freitag, den 24. Februar, Nachmittags ½5 Uhr, von 
der Leichenhalle des alten Gräbschener Kirchhofes.. [3390] 


Die Hinterbliebenen. 


111 i Hermann Wegener, Olvenſtedt. 4 

Familiennachrichten. Hr. Major a. D. Öuftav Hilder, 
Verlobt: Fräul. Charlotte von] Berlin. Fr. Bertha Thilo, geb. 
Lemmers⸗Danforth, Hr. Oberſt⸗] Dieſterweg, Wiesbaden. Frau 
lieut. Baron v. Collas, Dresden] Ulricke von Thilan, geb. von 
Görlitz. Frl. Käthe Schock, Tſchirſchty, Lampersdorf. Herr 

r. W. Briigmann, Roſtock—] Geh. Rath Prof. Dr. Karl Bartich, 
Kirch⸗Stück bei Schwerin i. M.] Heidelberg. 
aut len 1 nn Herr Bandmann. „= _ 
ittergutsbeſ. ax v. Dewitz⸗ AR ann Zahn- A. | 
Sophienhof, Berlin. Frl. Ka: n- Arzt, | 
tharine v. Alvensleben, Hr. Lt. 2 2 A Etage, 
Friedrich v. Maſſow, Neußal⸗] . ur Mornecke“, 


densleben— Berlin. 

Verbunden: Hr. Aſſiſtenzarzt Dr. Vertreter geſucht, 
Otto Neumann, Frl. Helene] Eine Fabrik für Locomobilen 
Lachmann, Krotoſchin. ſucht gegen Proviſion geeignete Ver⸗ 

Geſtorben: Commiſſionsrath Aug. treter. Offerten su 0. 112 
Kejjel, Fürſtenwalde. Hr. Paftor | Expedition der Bresl. Ztg. [2489] 


inraAhmungen wo waa a ea ae 
gefertigt: Bruno Richter, Kımsinandiung, Breslau, Bohlossohle; 


Angekommene Fremde: 3 
„Heinemanns Hotel Baron v. Richthofen, Rigb., Markus, Kfm., Zägerndorf. 


sätzen beigefügt werden. Die kaiserliche Normal-Aichungscommission 
ist bereit, den Steuerbehörden bis zum Herbst d. J. derartige geaichte 
Thermo-Alkoholometer liefern zu lassen. Das neue genauere Abfer- 
tigungs-Verfahren wird demnach frühestens am 1. October in Kraft 
treten können. 

Vom böhmischen Braunkohlenmarkte berichtet der „Kohl.-Int.*: 
Die wechselnde Witterung liess eine nennenswerthe Belebung des 
Kohlenmarktes in der ersten Februarhälfte nicht constatiren, obwohl 
die Nachfrage nach Mittel- und kleineren Sorten für den Industriebedarf 
eine anhaltend rege verblieben ist, während grobe Sorten fast durch- 
wegs deponirt werden mussten. Die Werke waren seither zumeist noch 
| beschäftigt, indess steht ein erhöhter Versandt erst mit Beginn der 
Schifffahrt zu gewärtigen. 

* Wein-Einfuhr in die Vereinigten Staaten. Bonfort’s „Wine- und 
Spirit-Cireular“ in New-York veröffentlicht eine Zusammenstellung der 
Wein-Einfuhr im verflossenen Jahre. Danach wurden im Jahre 1887 
238173 Kisten à 12 Flaschen französischer Champagner eingeführt, 
was eine Zunahme von 34000 Kisten gegen 1886 und von 58000 gegen 
1884, aber noch nicht die Höhe der Einfuhr früherer Jahre aufweist. 
Im Jahre 1882 betrug der Import 253 091 Kisten. Von französischen 
Rothweinen wurden 1887 importirt 495 500 Gallonen in Fässern und 
107 010 Kisten. Im Jahre 1882 betrug die Einfuhr 672500 Gallonen 


in Umlauf sind. Zum öffentlichen Verkauf wurden im I. Semester 1887 | und 113979 Kisten. Von spanischen Weinen betrug die Einfuhr 0 Barzdorf. Bauer, Kfm., Budapeſt. 
747 Güter ausgestellt. Der Creditverein selbst erlitt jedoch hierdurch 594 915 Gallonen 1887 gegen 883 787 Gallonen im Taltre 1882. Bei „ Frau Dir. van Dick, Zbiersk. . Kfm., * 1 
nur geringen Schaden, da nur in äusserst seltenen Fällen die Hypotheken- | dieser Sachlage ist es erfreulich, dass die rheinischen Weine jedes] und Rittergutsbeſ., nebſt Köhler, Director, Wiefenbach. a. Main. 
forderung, desselben bei der öffentlichen 3 nicht erreicht | Jahr grösseren Absatz nach Amerika gefunden, sich mehr und mehr Gem. und Frl. Tochter, Breitenſtein, Kfm., Hanau. Bergmann, Kfm., Hannover. 
wurde. Der Reservefond des Vereins sowie der Immobilienwerth| Anerkennung erobert haben. Während der Import von Rhein- und Stabelwiz. Wiblinger, Kfm., Berlin. Schleier, Kfm., Stettin. 
beläuft sich auf ca. 8 Mill. Rubel. Moselweinen, sowie deutscher Schaumweine im Jahre 1882 nur 659 880 | Wiehl, Kfm., Mainz. William Gritzner, Kfm., Hemptenmacher, Kaufmann, 

® Sohweizerische Nordostbahn. Nach Meldungen aus Zürich, Gallonen und 49 281 Kisten betrug, stieg er in 1887 auf 894 200 Gallonen] Fredericks, Kfm., Straßburg. Plauen i. Voigtl. Stettin. 
welche, wie die „V. Z.“ erfährt, gestern in Frankfurter Banquiers- | und 59 541 Kisten. Schröder, Kfm., Deſſau. Holdinghauſen, Kfm., Nord: 
kreisen vorlagen, haben dort in den letzten Tagen Berathungen der ® Italtenische Eisenbahn-Obligationen. In Betreff der seit einiger] Trooſt, Nittmeifter, Militſch. haufen. | Hôtel z. deutschen Hause 


Zeit schwebenden Verhandlungen wegen Begebung des Restbetrages 
dieser Obligationen liegen wiederum zwei Meldungen vor, welche mit 
einander nicht in Einklang stehen. Nach dem „Fanfulla“ sollen näm- 
lich die Verhandlungen, welche mit ersten Pariser Bankhäusern wegen 
Begebung von 100 Millionen Lire dieser Obligationen geführt wu en 
nunmehr zum Abschluss gelangt sein, während die „Revue economique‘ 
berichtet, dass Italien in London einen Vorschuss von 70 Millionen 
Francs gegen Deponirung von 350 000 Stück Eisenbahn-Obligationen 
mit Option auf den ganzen Betrag zu circa 275 Fres. per Ende März er- 


Rüſch, Kfm., Bremen. Franke, Kfm., Steeg Bacharach Albrechtsſtr. Ne, 22. 

Horwitz, Kfm., Berlin. Lung, Dir. n. Gem., Schatzlar.] Schenkemeyer, Bürgermeifter, 

Wolf, Kfm., Chemnitz. Goerze, Kfm., Hamburg. nebſt Gem., Sprottau. 

Gooß, Director, Hannover.] Speyer, Kfm., Aachen. Heinzel, Schriftſteller, 

Rothgeb, Kfm., München. Thiemer, Kfm., Leipzig. Schweidnitz. 
Doͤnneweg, Kfm., Hagen. Heinrich, Kfm., Aachen. Bloch, Kfm., nebſt Frau. 
Swarſenski, Kfm., Newyork. Sorgner, Kfm., Berlin. Roſenberg. ~ 
Noggerath, Kfm., Hannover. Denker, Kfm., Plauen. 

Warſinskt, Kfm., Berlin. Hötel du Nord Frau Kfm. Lukasczyk nebſt 


Gruppe Fierz-Laudis unter Anwesenheit des Herrn Hentsch statt- 
gefunden, welche zu dem Ergebniss führten, dass zu dem Kaufsan- 
erbieten des Bundesraths die genannte Gruppe selbst Amendements 
stellen wird, welche den Einwendungen der Nordostbahn-Verwaltun 

Rechnung tragen. Diese Anträge sollen dahin gehen, dass der Bun 

sich verpflichte, innerhalb einer kurzen Frist nach Perfectwerden des 
Rückkaufs jedem Actionär den Umtausch anzubieten, und dass er auch 
die Moratoriums-Verpflichtungen ausdrücklich übernehme, sowie dass 


er für jeden Fall die Dividendensperre aufhebe. Die Zustimmung des | 
Bundesraths hierzu sei allerdings noch nicht ertheilt, man glaube aber] halten habe. Hôtel weisser Adler, vis-à-Vvis dem Centralbahnh. Tochter, Laband. | 
innerhalb der Gruppe, dass er diese Aenderungen seines Anerbietens| » Stahlsohlenenzoll in Italien. Aus Rom wird der „V. Zig“ ge- Ohlauerſtr. 10/11. Fernfprechftele Nr. 499. Arlt, Disponent, Laband. | 


schrieben: Die Leiter der drei bedeutendsten Stahlwerke Italiens in] Fernſprechſtelle Nr. 201. |v. Goßler, Geh. Reg. Rath. Reeck, Kfm., Berlin, 
Terni, Savona und Sestri, die Herren Breda, Tardy und Brakoski, sind | Frau v. Kejfel n. Frl. Tocht., Klein⸗Kloden. Koch, Kfm., Berlin. 
in Rom eingetroffen, um in einer gemeinsamen Audienz bei dem Rigb., Ober⸗Glauche.! Kunicke Gutsbſ., Gr.⸗Beckern. 
Breslau, 23. Februar. Preise der Cereallen. 
Festsetzungen der städtischen Markt-Deputation. 
gute mittlere gering.Waare. 
— —— 


höchst. niedr. höchst, niedr. höchst. niedr, 


genehmigen werde. 
„ Pariser Börse. Aus Paris vom 19. d. M. berichtet die „Frkf. 
Ztg.“: „Die Herabsetzung des Zinsfusses der Banque de France für 


i  Gourszettel der Breslauer Börse vom 23. Februar 1888. 


Wechsel-Course vom 22. Februar, Ausländische Fonds, ; d isenbahn-Stamm- 
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2% un 31/2 en bad Hans ba . d. Ss Fa Industrie-Papiere. Centner, abgelaufene Kündigungsscheine —, Februar 
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90 Be. Age 108.75 Bo 1 1 | conv. 13,60365| conv. 13,65 B | do. Wagend.-G. ah — [104,75 na 8 7 A i er (per 100 Kilogramm) still, gekündigt — Contner 
1 TE 2S 0. r.-Loos.] — 31,25 B 31,00 bz Donnersmrckh. |0 | — | 44,50 bz y oco in Quantitäten à 5000 Kilogramm —, per Februar 
Posener Pfäbe..|4 10250 B 9 an e wi: Fra Bes. > 2 > 15 iritas (per 100 Lite FÈ 100%%,) exel. 50 u. 70 Mark Ver 
5 5 erb. Goldrente — — ankf. Güt.-Eis. 6 — 4 .— * ritus (per iter ; - 
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